Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Mittwoch den 8. Mai 


In land. 


Berlin, 5. Mai. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Direktor und erſten Lehrer 
an der Hebammen ⸗Lehranſtalt zu Trier, Dr. Theys, 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; und dem ſeit⸗ 
herigen Landrath des Kreiſes Waldenburg, im Regie⸗ 
rungsbezirk Breslau, Grafen von Zieten, bei der ihm 
auf ſein Anſuchen bewilligten Entlaſſung aus dem Dienſte, 
den Charakter als Geheimer Regierungs-Rath zu ver⸗ 
leihen; den Land» und Stadtgerichts⸗Direktor, Kreis⸗ 
Juſtizrath Drogand in Thorn, zum Kammergerichts⸗ 
Rath zu ernennen; und den Beſitzern der hierſelbſt un⸗ 
ter der Firma C. G. Hörich und Comp. beſtehenden 
Möbel⸗Handlung, Karl Gottlob Hörich, Johann 
Gotthelf Wehnert und Karl Anton Wilhelm 
Buckardt, das Prädikat als Hof- Lieferanten zu ver⸗ 
leihen. 

Dem Mechanikus und Tuchfabrikanten F. A. Oer⸗ 
tel aus Forſt und dem Mechaniker R. Schmidt aus 
Kroſſen iſt unter dem 30. April 1844 ein Patent auf 
ein Einziehwerk für einen Woll-Reißwolf, ſo weit daf- 
ſelbe nach der durch Zeichnung und Beſchreibung nach⸗ 
gewieſenen Ausführung für patentfähig erachtet worden, 
auf 6 Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für 
den Umfang der Monarchie ertheilt worden. — Dem 
Architekten C. A. Bley zu Rothenburg a. d. Saale 
iſt unter dem 30. April 1844 ein Patent auf zwei 
zum Preſſen von Braunkohlen oder Torfmoor beſtimmte 
in ihrer ganzen Zuſammenſetzung für neu erachtete Preß⸗ 
Maſchinen auf 8 Jahre, von jenem Tage an gerechnet, 
und für den Umfang der Monarchie ertheilt worden. 
Abgereiſt: Se. Excellenz der königl. ſchwediſche 
General⸗Lieutenant von Hjerta, nach Stockholm. 
Die Unterhandlungen zwiſchen dem Zollverein 
und Belgien wegen eines Handelsvertrags ſcheinen 
ein eigenthümliches Schickſal gehabt zu haben. Frank⸗ 
reichs Einfluß in Belgien iſt bekanntlich ſehr groß; die 
Franzoſen können die Zeit noch nicht vergeſſen, wo Bel: 
gien franzöſiſche Provinz war. Die Wiederherſtellung 
eines ſolchen Zuſtandes verträgt ſich nun aber nicht mit 
dem europäiſchen Gleichgewichte, und deshalb wollen die 
Franzoſen durch einen Zollvertrag Belgien in mittel⸗ 
bare Abhängigkeit verſetzen. Sie glauben ſo feſt, es 
werde dieſes ein Glück fein, nach welchem Belgien ſelbſt 
mit allen Kräften ſtrebe, daß weder die Miniſter auf 
der Tribüne, noch die miniſteriellen Blätter, den Plan 
einer ſolchen friedlichen Eroberung Belgiens 
verhehlen. Die Franzoſen haben eine ſtarke Partei in 
Belgien, eine Partei, welche lieber von Frankreich ab⸗ 
hängig ſein, als mit Deutſchland in nähere Berührung 
kommen will; ſie wird durch die Mehrzahl der einfluß⸗ 
reichen Journale und der Geiſtlichkeit geſtützt. Ihr ge⸗ 
genüber ſteht das jetzige Miniſterium nebſt allen Bel⸗ 
giern, denen die Unabhängigkeit ihres Vaterlandes als 
das höchſte Intereſſe gilt. Dieſer Theil der Bevölke⸗ 
rung Belgiens giebt weder franzöſiſchen noch deutſchen 
Sympathien mehr Raum, als eben der Vortheil des 
Landes geſtattet. Augenblicklich ſchien es die ſer Par⸗ 
tei ungleich räthlicher, mit Deutſchland einen Handels: 
Vertrag zu machen als mit Frankreich; weil der Zoll⸗ 


Verein auf der Grundlage vollſtändiger Gegenſeitigkeit 


unterhandelt, und nicht die Abſicht haben kann, an 
Belgien eine friedliche Eroberung zu machen; während 
bekanntlich Frankreich ſtets viel haben und wenig geben 
will, weshalb es am Ende Nichts erlangt. Als nun 
die franzöſiſche Partei bemerkte, daß alle Unbefange⸗ 
nen einem Handelsvertrage mit dem Zollvereine den 


Vorzug gaben, wendete ſie andere Mittel an, um die⸗ 


ſes zu ſtören. Sie begann damit, durch die Preſſe die 
Begriffe über die Grundlage der Unterhandlungen zu 
verwirren und wurde darin von Paris aus getreulich 
unterſtützt. Die franzöſiſche Partei ſagte: „Bel⸗ 
gien hat, durch die Gleichſtellung der deutſchen Weine 


und Seiden-Waaren mit den ähnlichen Erzeugniſſen 
Frankreichs, für Deutſchland ſchon ſo viel gethan, daß 
nunmehr der Zollverein ſeinerſeits uns eine Conceſſion 
machen muß.“ — Der Zollverein erwiederte, daß in 
jener Gleichſtellung (abgefehen von ihrer praktiſchen Un⸗ 
wichtigkeit, kein Zugeſtändniß liege, ſondern daß ſie le⸗ 
diglich geſchehen ſei, um eine Ungerechtigkeit gegen den 
Zollverein zu verhüten, welcher alle ſeine Nachbaren 
gleich behandele. Demungeachtet war der Zollverein 
bereit, alle zuläſſigen Vortheile Belgien einzuräumen 
und bei dem guten Willen der dortigen Regierung 
würde man ohne Zweifel ſich über gegenſeitige Zuge⸗ 
ſtändniſſe geeinigt haben. Das lag aber nicht in dem 
Plane der franzöſiſchen Partei, und dieſe wußte 
deshalb es dahin zu bringen, daß belgiſcher Seits als 
erſte Forderung eine Ermäßigung der Eingangsab⸗ 
gaben auf belgiſches Eiſen geſtellt wurde. Die 
franzöſiſche Partei ſtellte dieſes Verlangen an die 
Spitze, weil ſie im Voraus wußte, daß der Zollverein 
(welcher im Begriff iſt, feiner Eiſeninduſtrie einen wirk⸗ 
ſameren Schutz zu gewähren) nicht im Stande war 
darauf einzugehen. Alle Bemühungen, eine zul äſ⸗ 
ſige Grundlage der Unterhandlungen zu erlangen, 
ſcheiterten an den Intriguen der franzöſiſchen Partei, 
welche Überdem den Glauben zu verbreiten wußte, daß 
die Gleichſtellung der deutſchen Weine und Seiden⸗ 
Waaren großen Werth für den Zollverein habe. Sie 
iſt aufgehoben, ohne daß ein Vertrag geſchloſſen wor⸗ 
den und Belgien behandelt jetzt den Zalfverein nicht 
auf dem Fuße der Gegenſeitigkeit. Das könnte Re⸗ 
preſſalien von Seiten des Zollvereins rechtfertigen, al⸗ 
lein wahrſcheinlich wird dieſer nicht vergeſſen, daß nur 
eine Partei, welche das Wohl ihres eigenen Vater⸗ 
landes in blinder Thorheit verkennt, eine Ungerechtig⸗ 
keit gegen ihn begangen hat. Auch dieſer Partei wer⸗ 
den endlich die Augen aufgehen über Frankreichs wahre 
Abſichten, allein viel früher als ſolches geſchieht, wer⸗ 
den die wahren echten Belgier das Truggewebe 
zerreißen, welches jetzt um ſie geſponnen iſt und dann 
werden ſie erkennen, daß ihre Intereſſen beſſer gewahrt 
ſind, wenn ſie mit Deutſchland Hand in Hand gehen, 
als wenn ſie Frankreich die Schleppe tragen. 
( Weſer 8.) 

Danzig, 3. Mai. Im Neuſtädter Kreiſe, Domai⸗ 
nen⸗Rent⸗Amtes Carthaus, hatten vor längerer Zeit 
mehrere Bewohner katholiſchen Glaubens aus dem Kirch⸗ 
dorfe St. evangeliſche Dienſtboten mit Waffen und Knit⸗ 
teln von der Feldarbeit getrieben, weil es ein katholi⸗ 


ſcher Feſttag wäre, und „ſie geſchickt worden ſeien, die 


Heiligkeit katholiſcher Feſttage nötigenfalls mit Gewalt 
aufrecht zu erhalten.“ Die ſechs Ruheſtörer ſind zu 6 
bis 8 Wochen Gefängniß verurtheilt worden. Von wem 
ſie abgeſendet worden, um ſo geſetzwidrig zu handeln, 
hat nicht ermittelt werden können. Der katholiſche Geiſt⸗ 
liche hatte aber gleichzeitig bei der Behörde auf Rüge 
gegen den evangeliſchen Brotherrn der Dienſtboten an⸗ 
getragen. Natürlich hat dieſem Antrage nicht Folge 


gegeben werden können, da kein Geſetz den evangeliſchen 


Glaubensgenoſſen gebietet, ſämmtliche Feſttage der Ka⸗ 
tholiken durch Nichtsthun zu feiern. (Dampfb. ) 


Deut ſchland. b 

München, 1. Mai. Der feierliche Akt der Ver⸗ 
mählung Sr. k. k. Hoh. des Erzherzogs Albrecht 
von Oeſterreich mit Ihrer k. Hoh, der Prinzeſ⸗ 
ſin Hildegarde von Baiern wurde dieſen Nach⸗ 
mittag um 4 Uhr in der Allerheiligenhofkirche vollzogen. 

Von der Donau, 23, April. Die Berichte von 
der untern Donau ſind mit Klagen angefüllt über die 
Beeinträchtigungen, welche der deutſche Handel da⸗ 
ſelbſt durch die Concurrenz der Engländer zu beſtehen 
hat. Noch vor fünf Jahren war der engliſche Abſatz 


in den Fürſtenthümern kaum von Erheblichkeit, gegen⸗ 


wärtig iſt derſelbe in der Moldau und Walachei allein 


auf mehr als 1Y, Mill. fl. geſtiegen. In gröberen Fa⸗ 
brikaten haben die Engländer ſchon jetzt die ſächſiſchen 


und öſterreichiſchen Waaren, welche ſonſt ausſchließlich 


die dortigen Märkte beherrſchten, fo gut wie verdrängt, 
und nur in feineren hat ſich die deutſche Induſtrie bis⸗ 
her noch behaupten können. Die engliſche Einfuhr be⸗ 
ſteht hauptſächlich in Leinwand, halbwollenen Zeugen, 
groben Baumwollenwaaren, Cattunen u. ſ. w., welche 
von ganz ſchlechter Beſchaffenheit, ſind und deshalb um 
Spottpreife abgelaſſen werden können. In Jafſy und 
Buchareſt find große engliſche Waarenlager errichtet, 
welche keine, ſelbſt die verächtlichſten Mittel nicht ſcheuen, 
um die deutſche Concurrenz niederzudrücken. Wenn man 
in Deutſchland nicht Alles aufbietet, um ſo gewandten 
und rührigen Gegnern die- Spitze zu bieten, fo iſt leicht 
vorauszuſehen, daß der äußerſt wichtige Markt an der 
Donau in wenigen Jahren für Deutſchland verloren 
ſein wird. Um in den Donauländern mit Erfolg wir⸗ 
ken zu können, dürfte vor Allem eine größere Anſtren⸗ 
gung der deutſchen Induſtrie ſelbſt, dann Ausdehnung 
des deutſchen Einfluſſes in jenen Gegenden, Befreiung 
der Donauſchifffahrt von den Hemmniſſen, denen ſie 
noch unterworfen iſt, Aufhebung der Tranſitzölle u. ſ. w. 


erforderlich ſein. Bei Fortdauer der jetzigen Verhältniſſe 


hat dagegen der deutſche Handel an der untern Donau 


das Schlimmſte zu befürchten; denn nicht allein die 


Engländer, ſondern auch die Ruſſen, welche einen Dif⸗ 
ferenzialzoll von 2 pCt. bei der Einfuhr genießen, wer⸗ 
den mit der Zeit demſelben gefährlich werden. — Von 
der Sulinamündung laufen fortwährend unerfreu⸗ 
liche Berichte ein; es iſt auch keine Ausſicht gegeben, 


daß die für die Schifffahrt ſo nachtheiligen Mißſtände 


Genüge zu leiſten. 


ſo bald beſeitigt ſein werden, da die ruſſiſche Regierung 
alle bis jetzt zur Reinigung des Strombettes gemachten 
Vorſchläge als zu koſtſpielig verworfen hat!! 
Se (Kölner Ztg.) 
Hamburg, 3. Mai. In der geſtern abgehaltenen 
Verſammlung der hieſigen Kaufmannſchaft iſt der Vor⸗ 
ſchlag, den hieſigen Kaufleuten jüdiſchen Glaubens 
künftig den Zutritt zu den Verſammlungen derſelben 
zu geſtatten, mit einer Majorität von 62 (133 gegen 
195) Stimmen abgelehnt worden, ein Reſultat, deſ⸗ 
ſen man ſich wohl ſchon vorſehen konnte. Die Majo⸗ 
rität des hieſigen Handelsſtandes iſt, wohl nicht mit Un⸗ 
recht, der Anſicht, daß die jüdiſchen Kaufleute, ehe fie 
irgend Anſprüche zu einer völligen Gleichſtellung mit 
ihren chriſtlichen Geſchäftsgenoſſen anſprechen dürften, 
erſt ihrerſeits einige Conceſſionen machen müßten, Ina= 
mentlich ſich nicht ferner weigern dürften, an Sonn⸗ 
abenden ihren aus Wechſeln oder andern Handelsge⸗ 
ſchäften herrührenden Verbindlichkeiten zu Zahlungen 


Ruf land. 


Durch den livländiſchen Bauern = Aufftand 
im Laufe des vorigen Sommers, als deſſen Grund 
man gewiſſe widerrechtliche Anmaßungen der Grund: 
herren bezeichnet, iſt das Gouvernement zu Beachtung 
und Regelung der noch in tauſendfacher Hinſicht ſchwan⸗ 
kenden bäuerlichen Verhältniſſe der Oſtſeeprovinzen von 
neuem hergeleitet worden. Beſonders nahe füllen in 
Livland diesfällige Schritte bevorſtehen. In Kurland 
dagegen, wo allerdings die Laſten der Bauern weniger 
drückend find, geht noch Alles den altgewohnten Gang. 
Unterdeſſen benutzen dort die Bauern das Recht der 
Freizügigkeit, um von den Herren durch Kündigung 


ihrer Kontrakte ſo gute Bedingungen als möglich zu 


erringen. In Folge deſſen find mehrere Gutsbeſitzer 
genöthigt geweſen, den Bauern die Geſinde (Bauern⸗ 
güter) nicht wie bisher gegen Gehorchen (Frohnsleiſtun⸗ 


gen) zu überlaſſen, ſondern ihnen gegen Pachtzins in 
Ariende (Pacht) zu geben, falls fie nicht dieſelben leer 


0 


im Edelhofe ſelbſt anſtatt der Frohner bezahlte Knechte 
angeworben werden. Es hat ſich alſo ein Theil der 
Bauern emanzipirt, ſo weit dies nach den gegebenen 
Umſtänden möglich iſt. Ein eigener Grundbeſitz iſt dem 


ſtehen ſehen wollten. Natürlich mußten nun aber auch] 


ehemals Leibeigenen allerdings noch nicht geſtattet, denn 


in der Freilaſſungsakte von 1817 haben die hohe Krone 
und der Adel ſich das auf heilige Geſetze gegründete 
Eigenthumsrecht auf den Grund und Boden vorbehal⸗ 
ten. Aber der kuriſche Adel ſpricht ſchon lange davon, 
die Geſinde der Bauern erbeigentlich und nur wieder 
an Bauern verkäuflich zu übergeben. 
natürlich nur beim Sprechen geblieben. Denn die 
Sache müßte natürlich zuerſt auf dem Landtage bean⸗ 
tragt, durch allgemeinen Beſchluß genehmiget und der 
Krone zur Beſtätigung vorgelegt werden. Nachdem 
jedoch im Jahre 1840 der letzte Landtag abgehalten 
worden war, hat man ihn — den geſetzlich nach drei 
Jahren wiederkehrenden — bereits zweimal ausgeſetzt. 
Das ruſſiſche Gouvernement dringt natürlich auch nicht 
auf deſſen Zuſammenberufung, und ſo bleibt Alles beim 
Alten. Als ein Symptom der politiſchen Richtung des 
gegenwärtigen Kurland mag auch immerhin gelten, daß 
das Gerücht laut davon ſpricht, man werde nach Ab⸗ 
lauf der Dienſtzeit des gegenwärtigen höchſt verdienſt⸗ 
vollen Landesbevollmächtigten (d. h. Vertreters der Ge⸗ 
rechtſame der Provinz den Anſprüchen der Krone gegen⸗ 
über), den jetzigen Beſitzer der ehemals herzogl. Kettler⸗ 
ſchen Güter, Baron Stieglitz, Sohn des bekannten 
St. Petersburger Bankiers, zu dieſor Stelle erkieſen. 
— Eine vorübergehende Aufmerkſamkeit erregte ein vor 
einigen Mongten erſchienenes Buch: „Ueber den Ur⸗ 
ſprung des Adels in den Oſtſee-Provinzen Rußlands 
und das den alten Rittergeſchlechtern daſelbſt gebührende 
Prädikat Freiherr. Hiſtoriſch entwickelt vom (unterdef- 
fen verſtorbenen) Kreis-Adels⸗Marſchall Friedrich Sehen, 
v. Firks“ (Mitau, Reyher). Es verdankt ſein Ent⸗ 
ſtehen der von der ruſſiſchen Regierung an den deut⸗ 
ſchen Adel geſtellten Anforderung, ſein Recht auf den 
Baronstitel darzuthun. Das Buch erfüllt dieſe Anfor⸗ 
derung nicht vollſtändig, und erſcheint daher verfehlt. 
Nicht unintereſſant find. jedoch einige Nachweiſe über 
die Geſchichte einzelner Familien. Indeſſen ſcheint es 
dem unbetheiligten Beobachter, als ob die deutſchen 
Oſtſee⸗Provinzen im gegenwärtigen Moment wichtigere 
Rechte, als die in dieſem Buche verfochtenen, zu ver⸗ 
treten hätten. (A. 3.) 


Frankreich. 

Paris, I. Mai. (Sitzung der Pairskammer am 
30. April.) — Die Diskuſſion des Geſetzes über den 
Sekundair-⸗ Unterricht dauert fort. — Hr. Vin⸗ 
net bedauert, daß der Klerus ſelbſt gerechtes Mißtrauen 
gegen ſeine eigenen Abſichten eregt habe, indem er den 
Tempel verlaſſen, um an den öffentlichen Geſchäften 
und der Verwaltung des Staates Theil zu nehmen, 
So lange er ſich innerhalb ſeiner Funktionen als Prie⸗ 
ſterſtand gehalten, habe er ſtets die allgemeine Achtung 
genoſſen. Jenes Mißtrauen ſei übrigens nicht von 
geſtern; es datire von Erfahrungen von 14 Jahrhunder⸗ 
ten her, obgleich es allerdings durch den bitteren, ge⸗ 
bieteriſchen und ungeſtümen Ton der Mitglieder des 
hohen Clerus letzter Zeit nur verſtärkt worden fei, 
Allerdings habe nur der kleinere Theil mit ſo unkluger 
Hitze den Kampf begonnen; allein es geſchehe hier, was 
überall, daß die Intoleranten die Gemäßigten und Fried⸗ 
lichen mit fortriſſen und die Gewandten ſich der Schwa⸗— 
chen bemächtigten. Der Ruf „Gott will es“ ſei bes 
reits erſchollen und bald werde von allen Kanzeln herab 
der Kreuzzug gegen die Univerſität gepredigt werden. 
Dieſes Inſtitut, im Grunde ein Prinzip der Einheit, 
Kraft und Größe, bedürfe vielleicht der Reform; im⸗ 
merhin, ſo möge man reformiren, nur ſolle man das 

Prinzip des Schutzes für eine ſolche Anſtalt beibehal⸗ 

ten. — Der Graf Montalembert kommt auf die 
Ordonnanzen von 1828 zurück und behauptet, Karl X. 

habe ſie nur unterzeichnet, weil er dazu gewaltſam ge⸗ 
zwungen worden fer — Der Graf Pourtalis wider⸗ 
legt dieſe Behauptung. — Die allgemeine Diskuſſion 
wurde für geſchloſſen erklärt. 
Louis Philippe ſoll gefährlich erkrankt 
ſein. Die Aerzte, heißt es, hätten ihm zwei 
Aderlaſſe nacheinander verordnet. 

Nan meldet aus Rive⸗de-Gier, daß nächtlicher 
Weile neue Verhaftungen vorgenommen worden find, 
Die Behörde ſcheint auf dem Wege der Einſchüchte⸗ 
rung wirken zu wollen. Man fagt, fie habe der all: 


gemeinen Geſellſchaft verboten, den Arbeitern Zuge⸗ 


ſtändniſſe zu machen. 

em „Vorwärts“ wird unter dem 16. aus Wien 
geſchrieben, daß 34 Oeſterreichiſche Marine⸗Of⸗ 
fiziere in Trieſt und Venedig verhaftet wor: 
den find; unter ihnen der Sohn des Admirals 

Paulucci. 6 a 

i Belgien. a 

Brüſſel, 1. Mai. In dem geſtrigen geheimen 
Ausſchuß der Repräſentantenkammer verlangte der Mi: 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten die Ergänzung 
ſeines Berichts über den Zuſtand der Verhältniſſe Bel⸗ 
giens zu den fremden Ländern auf das Bureau nie⸗ 


Bis jetzt iſt es 


derlegen zu können, aber, dem Wunſche einiger Mit⸗ 
glieder nachgebend, verlas er dieſelbe. In dieſem zwei⸗ 


ten Bericht ſetzt der Miniſter die commercielle Geſetz⸗ 


gebung aller Länder Europa's und jenſeits des Meeres, 


womit Belgien einige Verbindungen unterhält, ſumma⸗ 
riſch auseinander, und ſagt, auf welchem Fuß Belgien 
behandelt wird. Nach dieſer Verleſung wurden einige 
Fragen an den Miniſter gerichtet: erſtens, um zu wiſſen, 
ob zu Berlin Eröffnungen in der Abſicht gemacht 
worden ſeien, um mit dem Zollverein zu einer Mauth⸗ 
Vereinigung zu gelangen, und zweitens, ob es wahr 
ſei, daß die Regierung von England eine drohende 
Note in Betreff der Differenzialzölle erhalten habe. Ges 
neral Goblet antwortete vernein end auf beide Fragen. 


Sĩſch we i z. 

Die Vertheilung des Kloſterguts iſt zwar in Ruhe 
und Ordnung vor ſich gegangen und nur wenige Ge⸗ 
meinden hatten ſich geweigert, das ihnen zuerkannte 
Geld anzunehmen; allein ſchon werden aufrühreriſche 
Flugblätter und Zeitungen verbreitet, in welchen die 
Ortsvorſtände ermahnt werden, derartige „Blutgel⸗ 
der“ nicht länger in der Gemeindekaſſe liegen zu laſſen. 
Einige Geiſtliche predigten ebenfalls in dieſem Sinne 
und machten darauf aufmerkſam, daß wenigſtens die 
bezogenen Gelder in einen unangreifbaren Capitalſtock 
verwandelt werden, damit dieſelben bei „der Wiederein⸗ 
ſetzung der Klöſter pflichtgemäß zurückerſtattet“ werden 
können. — Der Prophet Albrecht wird bei dem dies⸗ 
jährigen eidgenöſſiſchen Freiſchießen, mit welchem die 
vierhundertjährige Feier der Schlacht bei St. Jakob an 
der Birs verbunden iſt, in ſeinem Anzuge als hoher 
Prieſter erſcheinen und Erklärungen über den jüngſten 
Tag geben — falls ihm die Behörden den Einzug in 
Baſel geſtatten, was ſie wohl thun könnten, um die 
allgemeine Heiterkeit zu befördern. (Kölner Ztg.) 

Italien. 

Die Gazzetta Pienſonteſe vom 27, April ent⸗ 
hält folgenden Artikel über die Beilegung der Zwiſtig⸗ 
keiten mit Tunis: „Wir haben zu melden, daß un⸗ 
ſere Differenz mit Tunis, von der wir früher geſpro⸗ 
chen haben, und deren mögliche Folgen verſchiedene ge⸗ 
eignete Vorſichtsmaßregeln von Seite der königlichen 
Regierung veranlaßt hatte, ehrenvoll beendigt iſt. Nach⸗ 
dem der dortige Bei wegen dieſes Anlaſſes die Ver⸗ 
mittlung Großbritanniens in Anſpruch genommen hatte, 
konnte Se. Majeſtät der König, unſer Herr, die Da⸗ 
zwiſchenkunft einer Macht nicht ausſchlagen, mit der 
wir durch die engſten Bande verknüpft ſind, und unter 
deren Auſpicien überdies unſere Traktate mit den Re⸗ 
gentſchaften der Berberei abgeſchloſſen worden waren. — 
Durch die nunmehr abgeſchloſſene Uebereinkunft wil⸗ 
ligt der Bei, die Gerechtigkeit unſerer For⸗ 
derungen anerkennend, in die Ausfuhr des 
vollen Duantums von Getreide, deren Verweis 
gerung die Abreiſe des Conſuls Sr. Majeſtät von Tu⸗ 
nis veranlaßt hat, und verſteht ſich zu gleicher Zeit zu 
einer Geldentſchädigung, als Erſatz für den durch ſeine 
Weigerung verurſachten Schaden. Solchergeſtalt ſind 
unſere Verhältniſſe mit der Regentſchaft Tunis auf den 
alten Fuß wieder hergeſtellt.“ 


Tokales und Provinzielles. 

Breslau, 8. Maj. Der zeitherige Direktor der 
Unterſtützungs-Anſtalt für die Wittwen und Waiſen der 
evangeliſchen Schullehrer in der Provinz Schleſien, Se⸗ 
nior Berndt in Breslau, hat nach zehnjähriger, eifri⸗ 
ger und mühevoller Verwaltung dieſes Inſtituts, wäh⸗ 
rend welcher das mit einem Kapital-Beſtande 27,000 
Thlr. übernommene Vermögen des Inſtituts auf einen 
Kapital⸗Betrag von 72,000 Thlr. anwuchs, gewünſcht, 
von der ferneren Adminiſtration entbunden zu werden. 
Es hat daher das Direktorial⸗Mitglied, Superintendent 
und Probſt an der evangeliſchen Kirche zu St. Bern⸗ 
hardin Heinrich hierſelbſt, die Direktorial-Geſchäfte 
bis zur definitiven Wahl eines neuen Direktors, welche 
in der in dem § 31 und 32 des Reglememts vom 
9. Auguſt 1825 vorgeſchriebenen Art erfolgen wird, 
übernommen. 

An die Stelle des ausgeſchiedenen Sanitäts⸗Raths 
Dr. Lorenz und Dr. Groß iſt der Dr. Lariſch zum 
Brunnen und Bade⸗Arzt zu Charlottenbrunn ernannt 
worden. 4 

Der in Breslau als Stadtrath auf anderweite 6 
Jahre wiedererwählte Premier = Lieutenant v. d. Armee 
Warnke iſt beſtätigt worden. 


Breslau, 6. Mai. Auch der zu Wohlau ex: 


ſcheinende „Schleſ. Kreisbote“ hat das Begräbniß der 


bei dem Brande am 20. d. M. verunglückten Perſo⸗ 
nen zum Gegenſtande einer Beſprechung gemacht, und 
dadurch einem feiner hieſigen Korteſpondenten Gelegen⸗ 
heit gegeben, auf eine glänzende Art ſeine völlige Un⸗ 
kenntniß von dem, was bei dem Begräbniß ſelbſt ge⸗ 
ſchehen, als auch von den Zunft⸗ und Gewerkeverhält⸗ 
niſſen und dem Geiſte der hieſigen Gewerbetreibenden 
unwiderlegbar datzuthun. — Der Mitarbeiter des Woh- 


lauer Boten erzählt nämlich in Nr. 35, S. 139, daß, 


als die drei erſten Leichen der beim Feuer Verunglück⸗ 


ten, unter denen ſich außer zwei Geſellen auch ein!“ 


gangen ſein. 


Tiſchlerlehrling befunden, beerdigt werden ſollten, ſich 


mehrere der Zifchlergefellen der getroffenen Anordnung 
widerſetzt hätten, den Lehrling mit den beiden 
Geſellen unter denſelben Feierlichkeiten zur Gruft zu 
tragen, die allein nur den Geſellen zukäme. Nach 
ihrem Verlangen habe der Lehrling allein und ohne 


feierliche Begleitung der Geſellen beſtattet werden 


ſollen. Da Widerreden und Einwendungen nichts ge⸗ 
fruchtet, fo ſei der königl. Polizei = Präſident auf⸗ 
getreten, habe einige Meiſter und Altgeſellen zuſam⸗ 
mengerufen, und mit kräftiger Stimme erklärt: „Kraft 
meines Amtes ſpreche ich dieſen hier als Leiche im 
Sarge liegenden Lehrling frei und zum Geſellen, und 
ſoll Theil haben an allen Rechten und Freiheiten der 
letzteren“, worauf die Beerdigung erfolgt ſej. — Der 
ganze Vorfall, wie ihn der ſchleſ. Kreisbote mittheilt, 
gehört unter das Reich der Fabeln. Die Gehülfen 
des Tiſchlermittels haben nicht daran gedacht, dem ver⸗ 
unglückten Lehrling die letzte Ehre zu verweigern, und 
ihn von den Feierlichkeiten bei der Beerdigung auszu⸗ 
ſchließen, der königl. Polizei-Präſident hatte daher auch 


nicht nöthig, vermittelnd einzuſchreiten, und es iſt ihm 


nicht im Traume eingefallen, eine ſolche Freiſprechung, 
eines verſtorbenen Lehrlings auszuſprechen, als ihm der 
ſchleſ. Kreisbote andichtet. Hätte der Korreſpondent 
des letztern die Beerdigungsfeierlichkeit mit angeſehen, 
ſo würde ihm die würdevolle Haltung und der An⸗ 
ſtand auf Seiten der Tiſchlergeſellen, ihr gemeſſenes, 
der traurigen Feierlichkeit ſo ganz entſprechendes und 
allgemeine Anerkennung findendes Benehmen nicht ent⸗ 
An der ganzen Sache iſt nichts wahr, 
als daß nach einer bei dem Begräbniß dem königl. 
Polizei-Präſidenten geſprächsweiſe gemachten Mitthei⸗ 
lung die Begräbnißkoſten für den oben erwähnten Lehr⸗ 
ling von den hieſigen Tiſchlermeiſtern, und nicht aus 
der Geſellenkaſſe beſtritten worden ſind, da letzteres, ſo 
viel uns bekannt, ſtatutenmäßig nicht zuläſſig iſt. — 
Hätte übrigens der Berichterſtatter des ſchleſ. Kreisboten 
auch nur eine oberflächliche Kenntniß von den Ein⸗ 
richtungen und Gebräuchen bei den Gewerken, ſo würde 
er gewußt haben, daß der königl. Polizei = Präſident 
Kraft ſeines Amtes keinen Lehrling freiſprechen kann. 
— Wir würden übrigens dieſen ganzen Artikel mit 
Stillſchweigen übergangen haben, wenn derſelbe nicht 
dazu geeignet wäre, unrichtige Anſichten und ſchiefe 
Urtheile über hieſige Perſonen und Verhältniſſe zu ver⸗ 
breiten. 


Breslau, 7. Mai. Am 65. d. M. ſtand eine 
alte, kränkliche Frau auf dem Bürgerſteige vor ihrer 
Wohnung. Von einem vorübergehenden Manne wurde 
ſie von dem Bürgerſteige hinuntergeworfen, fiel auf das 
Straßenpflaſter und fühlte ſich gleich darauf ſo unwohl, 
daß ſie ſich zu Bette legen mußte. Noch in derſelben 
Nacht erfolgte der Tod jener Frau in Folge einer in⸗ 
nern Verletzung, welche ſie bei dem Fall erlitten hatte. 


Der „Bresl. Beobchter“ enthält folgende Berich⸗ 
tigung und Entgegnung: „Es wird mir heut in 
Ihrem Beobachter eine Lobeserhebung, welche ich nicht 
verdiene ); was ich geleiſtet, iſt Vorſchrift, und es er⸗ 
fordert die ſtrengſte Pflichterfüllung, welche ich jederzeit 
erfüllen werde, wenn mir nur der kräftigſte Beiſtand 
wird. Ein ſolcher iſt durch die Bemannung der Kauf⸗ 
mannsſpritze recht reichlich geworden, da ſich ſolche mei⸗ 
ner Aufforderung gemäß ſofort in der Gerbergaſſe auf⸗ 
ſtellte, und die Leiſtungen derſelben ſind lediglich ihrer 
Bemannung zuzuſchreiben, welche bei der ſtrengſten 
Folgeleiſtung die größte Thätigkeit verband. Das Pump⸗ 
rohr, wie Herr Einſender bemerkt, iſt nicht an der 
Spritze, ſondern an der Röhre und an den Schläuchen 
der Waſſerleitung von mir regiert worden, wofür Hrn. 
Seilermeiſter Rudolph für Verabreichung von Werg, 
Lappen und Faden der Dank gebührt, fo wie Hrn. 
Tiſchlermeiſter Herrmann und andern Unbekannten, 
welche mir die Schläuche flicken halfen, alſo Denen 
der Dank, welche unaufgefordert den größten Beiſtand 
leiſteten. Haben die Transporteure etwas Weſentliches 
geleiſtet, ſo iſt ſolches eine natürliche Folge, da die 
Bemannung dafür bezahlt worden iſt, alſo unter Auf⸗ 
ſicht die Leute alles Mögliche thun, denn die ausge⸗ 
ſchriebenen Herren haben ſich dieſes, wie alle anderen 
Male, bei den Transporteurs nicht ſehen laſſen, und 
es wäre ſehr zu wünſchen, wenn künftig die fehlende 
Bemannung öffentlich bekannt gemacht würde, dieſer 
Unfug des Nichterſcheinens würde hoffentlich dadurch 
gehoben. Habe ich, wie Einſender bemerkt, meine 
Schuldigkeit gethan, ſo beſtand dieſelbe nur in der 
Entwickelung der Kraft eines Einzelnen. Es gebührt 
der Geſammtkraft Freiwilliger und Nichtfreiwilliger die 


volle Anerkennung; nur mit vereinten Kräften kann 


man Herr eines ſolchen Feuers werden, die einzelne 
Kraft trägt nichts dazu bei. Dieſes dem Herrn Ein⸗ 
ſender zur Nachricht. — E. Renner, Feuerkommiſ⸗ 
ſarius.“ Sa 


Breslau, 6. Mai. So anerkennungstvürdig und 
lobenswerth die meiſten Einrichtungen der Oberſchleſi⸗ 


) Vergl. Brest, Ilg, Nr. 105, 


ſchen Eiſenbahn⸗Direktion auch find, fo. iſt in der neue: 


ſten Zeit eine Umänderung) zu machen beliebt worden, 
die ſich nur als höchſt unangenehm für das reiſende 
Publikum der dritten Klaſſe herausſtellt. — Ich meine 
nämlich: die offenen Waggons. — Wenn ich nicht 
ſehr irre, fo werden ſeit dem 1. d. M. ſämmtliche Paf- 
ſagiere (natürlich der dritten Klaffe) nur in offenen Wag⸗ 
gons befördert, ohne im Geringſten Rückſicht darauf 
zu nehmen, ob das Wetter ſchön und windſtill, oder 
ſtürmiſch und regneriſch iſt. — So wurden geſtern 
morgen die Reiſenden, obgleich nur drei Waggons wa⸗ 
ren, in offene gewieſen, und da Einige ſich derſelben 
nicht bedienen wollten, ihnen bedeutet, entweder zurück⸗ 
zubleiben (ob mit Zurücknahme ihres gezahlten Fahr⸗ 
geldes?) oder in der zweiten Klaſſe zu fahren. Abends 
wo das Wetter, doch wirklich nicht angenehm, ſondern 
der Regen fortwährend mit bedeutendem Winde an⸗ 
hielt, war auch nicht ein bedeckter Waggon im Zuge 
zu ſehen. Selbſt am verfloſſenen Freitage, während 
des ſo bedeutenden Gewitter⸗Regens, ſollen die Paſſa⸗ 
giere faſt gezwungen worden fein, ſich der offenen ganz 
naſſen Waggons, in denen fegar das Waſſer ſich ge⸗ 
ſammelt hatte, zu bedienen. — Sollte dieſe Umände⸗ 
rung vielleicht mit der Ermäßigung der Preiſe einge⸗ 
treten ſein? Nein! dies will ich nicht glauben! Mög⸗ 
lich iſt es jedoch, daß die Direktion hofft, dadurch recht 
viele Reiſende, beſonders bei ungünſtiger Witterung zu 
veranlaſſen, ſich der zweiten Klaſſe zu bedienen. — 
Einen andern Umſtand muß ich noch erwähnen, näm⸗ 
lich den: daß nicht alle Beamte, ſelbſt die geringſten, 
leicht kenntlich ſind. Ich habe geſtern Abend beobach⸗ 
tet, daß einige ſehr anſtändige Herren, von zwei Paket⸗ 
Trägern muthwilligerweiſe unſanft herumgeſtoßen wur⸗ 
den; Obgleich die Herren ruhig, aber beſtimmt die Na⸗ 
men der Träger zu wiſſen verlangten, ſo ſchienen doch 
Beide plötzlich gänzlich taubſtumm geworden zu ſein. 
Nach einiger Zeit miſchte ſich noch ein Beamter, auch 
ohne Erkennungszeichen hinzu, der aber auch nicht ſei⸗ 
nen Stand und Namen angeben wollte; endlich gab 
er ziemlich grob die Erklärung: wenn man ſich über 
die Arbeitenden zu beſchwerden hätte, ſo dürfte man 
ſie nur als die für die Poſt Aufladenden bezeichnen. 
Augenblicklich wurde auch die Beſchwerde dem Inſpektor 
vorgetragen, hier ermittelte es ſich, daß die Träger für 
gut befunden hatten, ſich aus dem Geſichtskreis zu 
entfernen, und da die Bezeichnungen der Perſönlichkeiten 
zu unbeſtimmt waren, konnten dieſelben nicht aufgefun⸗ 
den werden. — Wäre es daher nicht wünſchenswerth, 
daß jeder von den auf dem Bahnhofe Beſchäftigten 
eine Nummer auf der Müse befeftigt hätte, (fo wie die 
Abladenden im Empfangshauſe ſolche bereits haben), an 
der man ſie leicht erkennen und ſo ſchnell zur Rechen⸗ 
ſchaft ziehen könnte? — Hoffentlich wird ſich die Lie⸗ 
beralität der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn-⸗Direktion, die 
ſich ja in allen bisherigen Fällen genügend gezeigt hat, 
auch bei dieſen zwei angeregten Uebelſtänden glänzend 
herausſtellen. B o. 


F. Trotz mehrfacher polizeilicher Erinnerungen 
können ſich die Herren Aktien⸗Geſchäftsmacher noch im⸗ 
mer nicht entſchließen, die Occupation des Trottoirs 
zwiſchen der Ring und Blücherplatz⸗Ecke bis zur Do⸗ 
rotheengaſſen⸗Ecke aufzugeben, und kommt es täglich vor, 
daß Fußgänger, namentlich Damen, denen die Paſſage 
abgeſperrt iſt, häufig ſich auf den Fuhrdamm begeben 
müſſen. Sollte die Behörde dieſen Herren nicht lie⸗ 
ber, wenn man ſchon dies Uebel dulden muß, die ſehr 
geräumige Weſtſeite des Blücherplatzes überweiſen kön⸗ 
nen? Dort können ſie ihre Geſchäfte tägllch, ja ſelbſt 
nächtlich ungeſtört und ohne Störungen zu veranlaſ⸗ 
ſen, betreiben. 


Theater. 

Die neue Erfindung, oder: der Liebestrank, 
Poſſe in 3 Aufzügen von R. Benedix. Abermals 
ein gelehrter Pedant, der nach jahrelangem Brüten eine 
Erfindung gemacht zu haben glaubt, die ihm die Auf⸗ 
nahme in den Index illustrium virorum und der 
Welt eine ganz neue Geſtaltung verſchaffen fol: Die 
Sorte ſtirbt nun einmal wie im Leben ſo auf der 
Bühne nicht aus. Der Doktor Weinhold iſt eine al⸗ 
lerdings karrikirte Stereotype, die auf unſeren Gelehr⸗ 
ten⸗Janhagel mit feiner zeit- und kraftraubenden Silben: 
ſtecherei, unſere experimentirenden Narren, von jenem 
Berliner Feuer⸗Löſchmaſchinen⸗Erfinder bis zu dem Eng⸗ 
länder, der mit ſeinem amieus aulae die Staatsſchul⸗ 
den aller Nationen tilgt, vortrefflich paßt. Weinhold 
hat einen Trank gebraut, von dem einige Tropfen hin⸗ 
reichen, ein lebendes Weſen in unauslöſchlicher Liebe 
an den Spender zu feſſeln. Des Nachbars ſchwarze 
Katze, die ſich ſonſt ſo ungebährdig gegen ihn ſtellte, 
hat erſt drei Doſen in Milch erhalten, und iſt hier⸗ 
nach die fleißigſte Beſucherin des chemiſchen Laborato⸗ 
riums geworden. Die Poſſe beginnt mit der Anwen⸗ 
dung der Tinktur bei weiblichen Weſen, erhält dadurch, 
daß der böſe Zufall dem Doktor in ſeine Experimente 
hineinpfuſcht, einen draſtiſch-komiſchen Fortgang, und 
endet mit drei Heirathen, wobei der allein leer ausgeht, 
welcher das Naturgewächs der Liebe durch künſtliche 
Mittel anbauen will, So paſſend dieſer Stoff für 
eine Poſſe auch immer ſein mag, weil ihm das Leben 


+ 


„ 


mit feinen vielartigen Zopfträgern zum Stützpunkt dient, 
ſo ſchwer mußte es dem Dichter werden, ihn in neuer 
Weiſe zu behandeln. Wir müſſen geſtehen, daß der 
Erfolg hinter den Erwartungen, zu denen das aner⸗ 

kannte Talent des Verfaſſers berechtigte, zurückgeblieben 
iſt. Der Gang der Handlung ſteht oft ſtille, und es 
müſſen dann die Nebenfiguren des Stückes nolens 
volens hervor, um ſich in einem überaus ſchleppenden 
Dialoge fo lange zu unterhalten, bis die komiſche Si⸗ 
tuation, auf die es urſprünglich angelegt iſt, endlich her⸗ 
vortaucht und die Zuſchauer für das lange Warten ent⸗ 
ſchädigt. Die Motive ſind gemacht, dem Zufall und 
den Teſtamentsſatzungen anheimgegeben, der Witz ſpar⸗ 
ſam, gewöhnlich und ſpurlos verpuffend. Die zweite 
Darſtellung war ſchon etwas gerundeter, als die erſte, 
bei der noch ſehr nach der „Stimme von unten“ ge⸗ 
horcht wurde. — Hr. Wohlbrück war ganz der in dem 
Bewußtſein ſeiner Bedeutsamkeit das Jahrhundert her⸗ 
ausfordernde Gelehrte, und ſein Spiel beſonders in 
der Scene, wo er die Wirkung ſeines Trankes an den 
vier Weibern zu verſpüren glaubt, von durchſchlagender 
Wirkung. Hr. Köckert entwarf ein vortreffliches Cha⸗ 
rakterbild eines jungen Menſchen, deſſen Liebe nicht aus 
dem Herzen über die Zunge will. Solche Rollei, in 
denen, wie z. B. im Landwirth, natürliche Herzensre— 
gungen mit der Welt in Conflikt gerathen, gelingen 
ihm ſtets ſehr wohl. Madame Pollert gab die junge 
Wittwe Louiſe mit leichtem Anſtande und aller Cha⸗ 
rakterliebenswürdigkeit. Die Komik des Herrn Stotz 
als Lampe bewährte ſich in ihrer vollen Geltung. Hr. 
Guinand und Hr. Linden, jener ein dichtender und nach 
dem Aſſeſſortitel vergebens trachtender Referendar, dieſer 
ein muthvoller Fähndrich, waren ganz an ihrer Stelle, 
ſo wie Madame Wiedermann und Madame Wohlbrück 
die über des Lebens Mittag hinausgekommenen Jung⸗ 
fern ſehr charakteriſtiſch darzuſtellen wußten. — Frln. 
Ant. Wilhelmi, welche von ihrer vierzehntägigen Ur⸗ 
laubsreiſe zurückgekehrt iſt, ſpielte am 2. d. M. wieder 
in der „Schauſpielerin“ die Titelrolle mit jener ächt 
künſtleriſchen Auffaſſung, die wir in allen ihren Lei⸗ 
ſtungen zu erblicken gewohnt ſind, und wodurch ſie ſich 
die Achtung und ehrende Aufmerkſamkeit nicht allein 
des Breslauer Publikums erworben hat. A. S. 


* Hirſchberg, 5. Mai. Unſere Stadt hat bisher 
in der Provinz in dem Rufe einer gewiſſen Aufklä⸗ 
rung geſtanden, wozu hauptſächlich die Beleuchtung 
und der bedeutende Oelverbrauch beigetragen zu haben 
ſcheint. Die Stadtverordneten ſind nachgerade darauf 
aufmerkſam geworden, daß man mit dem Oel, was 
bisher erforderlich geweſen, nicht nur unſere Stadt, 
ſondern auch noch Hartau, Schwarzbach und Südrich 
erleuchten könne, wobei immer noch ſo viel übrig blei⸗ 
ben werde, um ſich privatim ein paar Fettflecke zu 
machen. Man iſt, um den wirklichen Bedarf ökono⸗ 
miſch zu ermitteln, ſehr gründlich zu Werke gegangen. 
Einige Bürger haben es übernommen, durch ein paar 
Monate hindurch die Lampen zu beaufſichtigen, ſo zwar, 
daß ſie für jede Lampe am erſten Abend eine Anzahl 
Loth Oel dem Lampenwärter gaben, die Höhe des Doch⸗ 
tes bis auf die Linie beſtimmten und anmerkten, und 
nun den Abend beobachteten, ob die Lampen zu hell 
oder zu trübe brannten, ob zu ſpät oder zu früh erlo⸗ 
ſchen, und danach nun den folgenden Abend mehr oder 
weniger Oel verabreichten, das Docht höher oder nie⸗ 
driger beſtimmten. Nachdem ſie dies eine Reihe von 
Wochen fortgeſetzt, ſind ſie nun zu dem beſtimmten 
Reſultat gelangt, wie hoch das Docht fein müſſe, um 
weder oben eine trübende Kohle anzuſetzen, noch zu 
ſchwach zu leuchten; wie viel Loth Oel ſede Lampe in 
Einer Stunde verbraucht. Daraus nun und aus den 
ſämmtlichen Stunden, die jede Lampe durch die Win⸗ 
termonate nach Abzug der monderhellten Abende zu 
brennen hat, wird ſich der wirkliche Oelverbrauch be⸗ 
ſtimmen laſſen. So viel ich vernommen, ſoll die Er⸗ 
ſparniß gegen früher verhältnißmäßig bedeutend ſein. 
Wahrſcheinlich werden nun wohl die gemachten Erfah⸗ 
rungen ſchon im nächſten Winter angewandt werden. 
Noch weiß man nicht, wie man ſich zu dem Monde 
ſtellen wird. Es kommt nämlich zuweilen vor, daß der⸗ 
ſelbe nach den Feſtſetzungen des Kalenders ſcheinen ſoll, 
aber dennoch nicht ſcheint, weil ſich der Himmel plötz⸗ 
lich mit Wolken bedeckt, die der Mond mit bekannter 
Milde nicht zu durchdringen vermag. Streng genom⸗ 
men, kann man ihm keinen Vorwurf machen; aber 
unſern Lampenwärtern auch nicht, denn dieſe fagen, fie | 
könnten zu der Zeit, wenn die Lampen angezündet zu 
werden pflegten, noch nicht wiſſen, ob der Himmel ſich 
in einen Wolkenſchleier hüllen werde. Da man nun 
nicht Mondſchein und Kunſtbeleuchtung zugleich will, 
ſo weiß ich nicht, welchen Ausweg man treffen wird. 


(Breslau.) Am 8. April entſtand in der Windmühle zu 
Tſchirne Feuer, welches bald gedämpft wurde. Am 18. April 
wurde bei Klein⸗Maſſelwitz ein daſiger Jäger in der Lohe er⸗ 
trunken gefunden. — (Neumarkt.) Am 18. April fuhren 
mehrere Geſellen aus Maltſch mit einem kleinen Kahne auf 
dem daſigen Winterhafen, wobei ein Tiſchlergeſelle in etwas 
trunkenem Zuſtande aus dem Kahne ſtürzte und ertrank. Am 
18. April erhängte ſich ein Zimmermann zu Maltſch. — 
(Strehlen.) Am 10. April wurde ein Einwohner aus Bo: | 
rau, welcher ſeit dem 20, Dezbr, v, It vermißt wurde, bei 


| 
| 
j 
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Schönfeld in dem Mühlgraben ertrunken gefunden. — (Woh 
lau.) Am 31. März erhängte ſich ein Hirte in Garben. 
Am 6, April wurde ein ſeit dem 21, Jan. vermißter Ein 
wohner aus Schimanowe im Großh. Poſen, auf Pluskawer 
Territorium, in der Bartſch ertrunken aufgefunden. Am 25. 
April brannten in Gimmel 3 Freigärtnerſtellen ab. — (Guh⸗ 
rau.) Am 23. April wurde ein unbekannter männlicher Leich⸗ 
nam bei Bobile im Walde erhängt gefunden. Am 19, April 
verbrannte ſich die A Jahre alte Tochter eines Freigärtners 
zu Langenau dermaßen, daß fie nach zwei Tagen ſtarb. — 
(Trebnitz.) Am 18, April erhängte ſich zu Eracowahne ein 
Pächter. — (Steinau.) Am 16. April brannte ein Haus 
in Steinau ab. — (Militſch.) Am 20. April ertrank die 
2 Ya Jahr alte Tochter eines Gärtners zu Kendzie. — (Bör: 
lit.) Am 15. April brannte das Wohnhaus eines Gärtners 
zu Kieslingswaldau ab. Am 9. April hat ſich ein Gaſtwirth 
zu Geilsdorf den Hals durchſchnitten, und wurde in einem 
Teiche, in den er ſich geſtürzt, todt aufgefunden. Am II. 
April brannte eine Häuslerſtelle zu Neu⸗Gebhardsdorf ab, — 
(Bunzlau.) Am 24, April entſtand in der Papiermühle zu 
Wehrau Feuer, wodurch das Fabrikgebäude abbrannte. — 
(Rothenburg.) Am 11. April brannte eine Häuslerſtelle 
zu Rahne ab. Am 2. April ertrank das Kind eines Schmied 
aus Horſcha in einem Brunnen. Am 9, April brannte eine 
Torfſcheune zu Oedernitz mit 32,700 Stück Torf ab. — 
(Hoyerswerda.) Am 15. April brannten die Stallungen 
und eine Scheune eines Schenkwirthes zu Kroppen ab. Am 
21. April iſt der 5 Jahr alte Sohn eines Waſſermüllers zu 
Jannowitz am Stege beim Schutz in das Waſſer gefallen, 
durch das Waſſerrad gegangen, und fo am Kopf verletzt 
worden, daß der Tod ſofort erfolgte. — (Franken⸗ 
ſtein.), Am 27. April ſtürzte bei dem Einreißen eines 
alten Gebäudes zu Frankenſtein ein Gewölbe ein wobei 
ein Arbeiter ſo verletzt wurde, das er bald darauf ſtarb. Am 
30. März erhängte ſich die Frau eines Stellenbeſitzers zu 
Gierichswaldau. — (Münſterberg.) In der Nacht vom 
16 bis 17. April brannte das Gehöfte eines Stellenbeſiers 


zu Commende ab. Am 1. April verbrannte der ohne Auf: 


ſicht in der Stube allein gelaſſene 2 Jahre alte Sohn eines 
Häuslers zu Bärsdorf ſeine Kleider an dem geheizten Ofen 
und verletzte ſich dergeſtalt daß er kurze Zeit darauf ſtaxb. 
Am 2. April brannten zu Bärsdorf 2 Gärtnerſtellen ab. Am 
13. April brannte in Hertwigswalde eine Häuslerſtelle ab. 
Am 25. April brannte zu Deutſch⸗Neudorf ein Auszugshaus 
ab. Am 27. April Nachts brannte eine Mühle nebſt Ge⸗ 
bäuden, Stallung und Scheune zu Bärsdorf gehörig ab. — 
(Glatz.) Am 15. April ſtürzte ein Fabrikaufſehey zu Eiſers⸗ 
dorf in den dortigen Fabrikgraben und ertrank. Am 16. April 
ertrank die 10 Jahre alte Tochter eines Einliegers zu Reinerz 
in einem Mühlgraben. Am 20. April wurde ein Tagear⸗ 
beiter aus Reinerz von einem Zuchtochſen dergeſtalt geſtoßen, 
daß er auf der Stelle getödtet wurde. — (Habelſchwerdt.) 
Am 10. April brannte ein Backhaus zu Alt⸗Waltersdorf ab. 
Am 18. April ertrank der 3 Jahre alte Sohn eines Stell⸗ 
machers zu Schönau im Mühlgraben. — (Neiſſe.) In 
der Nacht vom 18. bis 19. April brannten zu Walddorf zwei 
Gärtnerſtellen ab. Am 26, April entleibte ſich ein Kanonier 
zu Neiſſe durch einen Schnitt in den Hals. Am 13. April 
erhängte ſich ein Häusler zu Bielau in einem Gebüſche. 
Am 31. März ertrank der 3 Jahre alte Sohn eines Acker⸗ 
Bürgers zu Patſchkau in einer Düngergrube. Am 11. April 
erhängte ſich der 15 Jahre alte Sohn eines Kretſchmers zu 
Stubendorf in der Scheune. Am 3. April ertrank der 3 
Jahre alte Sohn eines Müllers zu Gr.-Kunzendorf im 
Mühlgraben. — (Neuſtadt.) Am 8. April ertrank zu 
Deutſch⸗Raſſelwitz ein Bauer in der Hotzenplotz. — (Leob⸗ 
ſchütz.) Am 26. April brannten zu Türmitz 3 Gärtnerſtel⸗ 
len, 2 Auszugshäuſer und 3 Scheunen ab, wobei 2 Kühe 
und eine Kalbe mit verbrannten. — (Kreuzburg) Am 
18. April brannte ein Bauergehöfte in Feroltſchütz ab, wobei 
10 Stück Rindvieh mit verbrannten. Am 22. April wurde 
ein Tagearbeiter aus Simenau bei dem Einreißen eines Schaf⸗ 
ſtalles von einem Balken erſchlagen. — (Roſenberg.) Am 
26, April brannte in Alt⸗-Roſenberg das Dominial⸗Geſinde⸗ 
haus, Stallungen, Holzſchuppen und Schüttboden mit dem 
darauf befindlichen Getreide ab., Am 29, April fiel der 24, 
Jahre alte Sohn eines Fleiſchers zu Schöneich in einen mit 
kochendem Waſſer gefüllten Keſſel und verbrannte ſich der⸗ 
maßen, daß er gleich darauf ſtarb. — (Lublinitz.) Am 21. 
April brannten in Liſſowitz 2 Bauergehöfte, 2 Stallungen 
und 5 Scheunen ab. Am 2. April brannte in Miotek das 
Wohnhaus eines Bauers nebſt Viehſtällen ab, es kamen da⸗ 
bei A Schafe um. — (Oppeln) Am 3, April brannte das 
Dach eines Wohnhauſes und, die Stallung eines Schmiede 
zu Carlsruhe ab. Am 15. April brannte das Dach von dem 
Wohnhauſe eines Häuslers zu Salzbrunn ab. Am 7. April 
wurde in der Oder bei Straduna der Leichnam eines Kindes 
gefunden, Am 13. April ertrank ein Hüttenarbeſter aus Jed⸗ 
litze bei Sczedrzik in der Malapane. Am 15. April fiel der 
jähr. Pflegeſohn eines Gärtners zu Oppeln aus einem Kahne 
in die Oder und ertrank. — (Gr.⸗Strelitz.) Am 26; April 
brannte die Scheuer eines Häuslers zu Schimiſchow ab, Am 


10, April erhängte ſich ein Korrigende im Arreſtlokale zu Ujeſt. 


Am 8. April ertrank der 4jährige Sohn eines Häuslers zu 
Kadlub in einem Brunnen. — (Falkenberg,) Am 25. April 
brannte eine Häuslerſtelle zu Wirſchbel ab. Am 3. April 
wurde ein feit dem 11. Dez. 1843 vermißter Angerhäusler 
aus Neudorf in einer an der Neiſſe befindlichen Vertiefung 
ertrunken aufgefunden. Am 14. April erhängte ſich eine Aus⸗ 
zügler⸗Wittwe zu Schurgaſt. ; 


Mannigfaltiges. | 
— (Berlin.) Am 5. Mai um 6 Uhr erfolgte 


auf dem Erercierplatz vor dem Brandenburger Thor die 
polizeiliche Muſterung der, dem Prämienverein angehö⸗ 


rigen Droſchken. Die Kutſcher waren neu unifor⸗ 
mirt, in 14 Compagnien nach den verſchiedenen Farben 
der Haarbüſche auf den Hüten ꝛc. geordnet, und wur⸗ 
den von ihren Vorſtehern zu Pferde auf ihren neu 
aufgeputzten Equipagen vorübergeführt. Es waren im 
Ganzen gegen 600 Wagen und eine große Volksmaſſe 
wohnte mit gutem Humor der Muſterung bei, die etwa 
eine Stunde dauerte, worauf ſämmtliche Droſchken 
wieder in die Stadt einzogen. (Spen. 3.) 
— Gubitz Geſellſchafter ſchlägt zur Erkenntniß des 
Eiſenbahnſchwindels einen neuen Bahnzug vor. Er 
ſoll von der Börſe zum Irrenhauſe und Zweigbahnen 
zum Arbeits⸗ und Zuchthauſe führen, 


L Ein Herz, welches im vorigen Jahre unter 
dem Pflaſter der heiligen Capelle zu Paris gefun- 
den worden iſt, beſchäftigt die Akademie der Inſchrif⸗ 
ten ſehr mit Discuſſionen und gelehrten Abhand⸗ 
lungen. Es wird für das Herz des heil. Ludwig 
gehalten, und daß es dieſes ſei, hat noch neuerlich Hr. 
Letronne in einer zweiten, der Akademie vorgeleſenen 
Abhandlung darzulegen geſucht. Außer ihm haben die 
Gelehrten Le Prevoſt, Lenormand, Paulin-Paris und 
Berger de ivrey Antheil an dieſen Unterſuchungen ger 
nommen. 5 

— Am 18. April hatte zu Lugo (in Galicien) 
ein ziemlich ſtarkes Erdbeben in der Richtung von Nor⸗ 
den nach Süden Scatt, Die ſchwingende Bewegung 
war ſo ſtark, daß in den Magazinen kurzer Waaren 
die Packete aus ihren Geſtellen fielen; die ganze Stadt 
wurde wie durch die Abfeuerung ſchwerer Geſchütze er⸗ 
ſchüttert, und das Getöſe hörte man nicht unter der 
Erde, ſondern über den Häuſern. Die Gewäſſer des 
Minho, welcher in der Nähe der Mineralbäder fließt, 
ſchienen im Kochen zu ſein. 


Logogriph. 
Hüllt aus der alten Hügelſtadt 
Ein Ding ſich ein in Blau, 
So zeigt ſich eine ſchöne Stadt, 
Sie liegt im deutſchen Gau. 
Wer ſie noch nicht geſehen hat, 
Der rutſche hin und ſchau', 
d t. 


Berichtigung einer vielfach verbreiteten 
irrigen Meinung.) 

Seit mehreren Jahren pflegen Leute, welche ihr 
Vaterland begangener Betrügereien wegen meiden müſ⸗ 
ſen, Schutz in Ungarn zu ſuchen, und da es zu den 
ſeltenen Fällen gehört, daß ſolche Flüchtlinge eingeholt 
und dem Arme der Gerechtigkeit übergeben worden ſind, 
ſo hat ſich häufig die Anſicht verbreitet, daß derartige 
Leute in Ungarn ganz vorzugsweiſe ſicher ſind, beſon⸗ 
ders, wenn ſie ihren Namen ändern, ſich unter den 
Schutz eines hochgeſtellten Mannes begeben, namentlich 


aber wenn ſie große Städte meiden und ſich in kleinen. 


aufhalten. Von der Gerechtigkeitspflege in denſelben 
wird auch oft Erſtaunliches erzählt. 

Eine kurz gefaßte Darſtellung von hierauf bezügli⸗ 
chen Thatſachen, dürfte unter dieſen Umſtänden mehr⸗ 
ſeitig gern geleſen werden, und in dieſer Vorausſetzung 
gehe ich zu deren Schilderung über. 

Am 10. März d. J. entwich von hier mein Buch⸗ 
halter Carl Kempter, nachdem er ſowohl mich als auch 
andere Perſonen um eine ſehr beträchtliche Summe be⸗ 
trogen. Ich ſetzte ihm in Perſon nach, verlor aber ſeine 
Spur, und nachdem ich ihn überall geſucht, wo er mei⸗ 
nen Vermuthungen nach ſich aufhalten konnte, kehrte 
ich unverrichteter Sache zurück. Daß Kempter allſeitig 
durch Steckbriefe verfolgt wurde, muß ich hierbei be⸗ 
merken. 

Inzwiſchen ereigneten ſich Umſtände, welche es, 
ſo zu ſagen, zu einer Lebensfrage für mich machten, 
ob Kempter gefangen werde, oder nicht. Ueber die Route, 
welche er genommen, verlautete ſo Manches, und nach⸗ 
dem Ende März eine offizielle Nachricht eingegangen, 
daß er am 12. jenes Monats über das Grenz⸗Zollamt 
Podwilk nach Ungarn ausgetreten, und mit einem nach 
Thurdoſin (Arvaer Comitat) lautenden Paſſe verſehen 
ſei, entſchloß ich mich, dem dc. Kempter nochmals nach⸗ 
ſetzen zu laſſen, obgleich er ſchon 3 Wochen von hier 
entwichen und ſomit die Hoffnung, ihn feſtnehmen zu 
können, ſehr klein war. 

Kempter's Spur wurde nun mit der größten Ge⸗ 
nauigkeit verfolgt, jenſeits der ungariſchen Grenze jeder 
Fuhrmann ermittelt, welcher ihn gefahren, und dabei 
gefragt, wo er ihn hin abgeſetzt. Die Behörden gaben 
alle nur mögliche Unterſtützung, und es wies ſich aus, 
daß Kempter ſeines verdächtigen Benehmens wegen mehr⸗ 
ſeitig vor Richtern geſtanden, und einem ſcharfen Exa⸗ 
men unterworfen geweſen ſei, obſchon fein Steckbrief 
jener Zeit noch nicht in Ungarn war bekannt geworden. 
Die Spur leitete auf Czacza zu, dort war ꝛc. Kempter 
vor der Stadt abgeſtiegen, hatte ſeinen Fuhrmann ent⸗ 
laſſen und war querfeldein gegangen. Nachdem alle 
Leute, welche in und um Czacza herum Pferde zu ver⸗ 
miethen hatten, befragt worden waren, keiner aber ihn 
weiter transportirt haben wollte, ſtellte ſich die Gewiß⸗ 
heit heraus, daß der Geſuchte irgendwo in der Nähe 
verſteckt ſei. Man hatte 2 Perſonen im Verdacht des⸗ 
halb; ein königlicher Comitat-Commiſſarius nahm ſich 
der Angelegenheit aufs allerwärmſte an, veranſtaltete 
Reviſionen, vereidigte eine Menge Zeugen, verhörte eine 
Anzahl von Perſonen und ſtellte in der unglaublich 
kurzen Zeit von 2 Tagen das Faktum heraus, daß ze. 
Kempter von einem Juden und einem andern Czaczer 
Einwohner bei der Mutter des letzteren verborgen ge⸗ 
halten werde. ö 
mächtigen wollte, fand man das Neſt leer, und der 
Vogel war ausgeflogen. Von Ort zu Ort verfolgt, 
wurde er wenige Tage darauf in Neutitſchein ergrif⸗ 


5) Verſpätet. 


Als man ſich jedoch des Geſuchten be⸗ 


— 
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fen und von dort hierher transportirt, wo er feiner 


Strafe harret. . 1 
Aus dieſem kurzen Expose geht hervor, daß die Ge⸗ 
techtigkeits Pflege in Ungarn vorzüglich zu nennen iſt. 
Ungemein leicht iſt es dort, die Spur eines Flüchtlings 
zu verfolgen, ſobald man nur eine ſolche gefunden. Po⸗ 
ſten exiſtiren kaum, man bedient ſich zum Fahren der 
Bauern⸗Vorſpanne, welche alle 2 oder 3 Meilen die 
Pferde wechſelnn. Den Fremden erkennt man überall 
am Dialekt, mag er nun deutſch oder polniſch reden. 
In einem Lande, wo ſo wenig gereiſt wird, iſt es ein 
Ereigniß, wenn ein Ausländer in's Gaſthaus kommt 
und Alles deſſen, was er that und ſprach, entſinnet 
man ſich noch nach Monaten. Mit der Veränderung 
des Namens geht es auch ſo raſch nicht. Die Ungarn 
haben ſchon jetzt von den vielen Betrügern, die ſich in 
ihr Land geflüchtet, zu leiden, und hüten ſich wohl, 
noch deren Zahl zu vermehren. Der Schutz eines Mag⸗ 
naten oder vornehmen Mannes kann auch einem Ver⸗ 
brecher nichts helfen; ſobald er als ſolcher hingeſtellt 
wird, hört natürlich jede Protektion auf, und welcher 
einflußreiche Adelige möchte ſeinen Namen beſudeln, 
indem er einen anerkannten Verbrecher ſchützt? Eine 
eigentliche Polizei giebt es zwar kaum in Ungarn, we⸗ 
nigſtens nicht in den kleineren Städten. Der flüchtige 
Verbrecher hat aber nur geringen Vortheil von dieſem 
Umſtande, da die Bewohner unter ſich ſelbſt jeden Ver⸗ 
dächtigen controliren, und bei entſtandenem Argwohn vor 
den Richter ziehen, wie es ja auch mit Kempter häufig 
geſchehen. x 
Aus allem Dieſen geht hervor, daß Ungarn durch 
aus kein ſicheres Aſyl für flüchtige Verbrecher iſt, ſo⸗ 
bald dieſelben nur von Leuten verfolgt werden, denen 
es gelungen, eine, wenn auch noch ſo alte Spur des 
Entflohenen zu finden. 
Krakau, den 2. Mai 1844. 8 
f Ernſt Rudolf Kämpf. 


* H.andelsbericht. 


Stettin, 4. Mai. Es fehlte unſerem Getreide⸗Markte 
dieſe Woche hindurch an jeder Anregung; eine Beſſerung 
kann auch füglich nur noch, durch der Saat gefährlich wer⸗ 
dende Witterung hervorgebracht werden, da die Berichte von 
England auf baldigen Bedarf keine Hoffnung geben. 

Größere Partieen Weizen würden nur zu weſentlich nie⸗ 
drigeren Preiſen als notirt anzubringen ſein. Die Forde⸗ 
rungen find für gelben märkiſchen und pommerſchen 88 — 89 


Rthlr., 86-88 Pfd. 4748 Rthlr., 8586 Pf. 46 Kthlr., 
für weißen ſchleſiſchen 85—88 Pfd. 51 Rthlr.; wenige kleine 
Partieen wurden ½ Rthlr. unter dieſen Preiſen begeben. 

Von Roggen wurde Einiges A 29%, Rthlr., pr. Juli à 
31½ Rthlr. bezahlt, dagegen blieb Juni & 30%½ und Sep⸗ 
tember⸗Lieferung a 31 ½ Rthlr. angeboten. 

Gerſte hat ſich in Folge von Norwegen eingegangener 
Ordres um 1 Rthlr. gehoben. Für ſchleſiſche 76— 77 Pfd. 
wurden 27 Rthlr. bezahlt und würde auch noch dazu Käufer 
Ant es fehlt jedoch bei dem ſchwachen Vorrath an Ab: 
gebern. 5 8 

Hafer, pommerſcher, 50 — 52 Pfd. mit 17 Rthlr. offerirt 
und a 16% Rthlr. anzubringen. 

Rapsſaat. Die ſich ſo ſehr widerſprechenden Nachrichten 
über die in Ausſicht ſtehende Ernte laſſen die Meinung für 
dieſen Artikel noch ſchwankend; der Mangel an Offerten ließ 
inzwiſchen keine Umſätze zu Stande kommen. 

Rothe Kleeſaat wurde in guter Mittel⸗Qualität à 14 — 
15 Rihlr. unbedeutend umgeſetzt, dagegen weiße nur in fei⸗ 
ner Waare à 20 — 25 Rthlr. hin und wieder Käufer fand. 

Spiritus, loco, 24% %. 

Rüböl, loco, iſt von feinem niedrigſten Standpunkte faſt 
einen vollen Thaler aufwärts gegangen, auf Lieferung pr. 
September und Oktober zuletzt mir 10% Rthlr. bezahlt, für 
loco 90% Rthlr. bewilliget und auf 10 Rthlr. gehalten. 

Leipzig, 5. Mai. Unſere Meſſe fällt faſt in allen 
Artikeln fehr gut aus, nur die glatten Seiden machen ſchlechte 
Geſchäfte, weil die Preiſe des Rohſtoffes zu hoch find, alfo 
auch die Gewebe ſehr hoch im Preiſe ſtehen. Man will ſich 
nun um ſo weniger zu dieſen hohen Preiſen entſchließen, als 
mon eine günſtigere Seidenerndte erwartet, welche einen be⸗ 
deutenden Abſchlag zur Folge haben würde. Die Zahl der 
Meßfremden iſt in dieſem Jahre um Fauſende ſtärker als 
früher; die Polizei hat über 2000 Charten mehr ausgegeben, 
als in irgend einer frühern Meſſe. 


r 


Aktien: Markt. 
Breslau, 7. Mai. Der Handel mit Aktien war heut 
bei rückgängigen Courſen in Märk. und Köln⸗Mindener ſehr 
umfangreich. 
Oberſchl. 4%, p. E. 128 mehr, bez. u, G. Prior. 104 Br, 
dito Lit. B. voll eingezahlte p. C. 121½ Br. ½ bez. 
dito dito Zuſicherungsſch, p. C. 122 Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4 %, p. C. 128 bez. u. Gld. 
dito dito dito Priorit. 104 Br. 
Rheiniſche 5 %, p. C. 93 bez. 3 
Cöôln⸗Mindener Zuſicherungsſch. p. C. 116%); bez. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſch, p. C. 126 bez. 
dito Glogau⸗Sagan. Zuſich.⸗Sch. p. C. 115 ½ Gld. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungs.⸗Sch, p. C. 123 ¼ u. ½ bez. 
dito Baieriſche Zuſicherungsſch. p. C. 115 Br. 
Neiſſe Brieg Zuſicherungsſch. p. C. 110% / bez. 
Wilhelmsb. (Coſel⸗Oderberger) p. C. 118% bezahlt. 
Cracau⸗Oberſchl. Zuſicherungsſch. p. C. 118— 117% bez. 
und Geld. 
Berlin⸗Hamburg Zuſicherungsſch, p. C, 125 Br. 
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Pfd. 49 —50 Nthlr., für ſchleſiſchen 88—89 Pfd. 48 —49 


eine Gunſt der Art erfahren. 


Knaben, die 


5 ; (Eingeſandt.) 

Von der Lomnitz, 3. Mai. Es iſt meine Schuld 
nicht, wenn ich aus der mir von Dichtern zugetheilten 
Rolle falle, wornach wir Bäche blos murmeln dürfen, 
und einmal in vernehmbaren Worten rede. Als wenn 
die Bäche da, wo Alles ſpricht, nicht daſſelbe Recht ha⸗ 
ben follten, als wenn fie nicht Manches zu erzählen 
wüßten, nicht blos ſo vom Hörenſagen, ſondern aus 
eigener Erfahrung, beſonders wenn es, in Abſicht auf 
mich, die lieben, an meinen Ufern auf⸗ und abwandeln⸗ 
den Menſchen betrifft, deren Bild ſich täglich hundert⸗ 
mal auf meinem klaren Waſſerſpiegel abkonterfeit. Auch 
bin ich zum Reden wirklich alt und mündig genug, — 
viel älter, als diejenigen, die jetzt durch ihr Reden mei⸗ 
nen ſonſt wirklich ſehr ſchweigſamen Geiſt herauf be⸗ 
ſchworen haben. Wie alt ich bin? — Wer weiß das! 
Mein Alter mag wohl mit den Rieſenhäuptern dort 
oben und ſeinen tiefen Schlünden, denen ich entſchlüpfe, 
den beiden Teichen, dem Melzer⸗ und andern Gründen 
zuſammenhängen, reicht aber ſicherlich über alle Ge⸗ 
rüchte hinaus, die täglich wie meine plätſchernden Wel⸗ 
len auf⸗ und niedertauchen. Mein wirklich ehrwürdiges 
Alter iſt mir indeß ſchon durch den flavifchen Urſprung 
meines Namens verbürgt: — Lomnitz d. h. Schie⸗ 
ferbach, obgleich ich — über feſten Kies⸗ und Granit⸗ 
grund und über anderes glattes, buntes Geſtein hin⸗ 
wegrieſelnd — wahrhaftig nicht weiß, warum ich gerade 
fo. heiße, es wäre denn in ominöfer Bedeutung, weil 
vielleicht der Eine oder der Andere von meinem Rohr 
und Gehölz am Ufer ſich eine Pfeife ſchneiden und da⸗ 
bei einen Schiefer einführen würde. Es ſollte mir in 
meinem innerſten Waſſerherzen leid thun, wenn Je⸗ 
mandem Solches begegnen ſollte; aber — einmal aus 
meinem klaren Wellengrunde heraufbeſchworen, muß ich 
auch meiner Rede eine beſtimmte Richtung geben — 
gern möchte ich wiſſen, verehrter Geiſter⸗Citirer! warum 
Sie es unter allen Bächen unſeres Thales gerade auf 
meine Wenigkeit abgeſehen haben? Haben Sie etwa bei 
einer angehenden Milz: und Leberverhärtung und einer 
aus meinem Fluidum dagegen verſuchten Heilkur die 
Gräfenberger Wirkungen vermißt? Sind Sie einmal 
nicht zu rechter Zeit mit Forellen aus meinem langge⸗ 
ſtreckten Hälter verſorgt worden, oder ſind dieſe Ihnen 
vielleicht einmal nicht recht bekommen? Oder grämeln 
Sie, weil Sie den wohlbekannten, nach mir benannten 
Nektar einſtweilen auf einem kleinen Umwege über den 
Rücken meines Nachbars ſuchen müſſen, bis ich zur 
Ueberfahrt wieder gegürtet bin? — Sie ſehen, ich er⸗ 
ſchöpfe mich in Conjecturen, daß ich — bei allem Pri⸗ 
vilegium einer ewigen Geſundheit — faſt ſchwach daran 
werde; und doch würde ich wenig damit ausrichten, 
wenn Sie mich nicht ein Wenig in die Charte ſehen 
ließen. Nun weiß ich's, worauf Sie es abgeſehen ha⸗ 
ben. Nicht wahr, es gilt meiner Tochter, die ſich an 
meinen Uferenden gebettet hat, und an die ich meinen 
Namen abgebe, ehe ich ihn in den Armen meines Herrn 
Gemahls, des Bobers, verliere. Ja, ja, meine gleich⸗ 
namige, wenn auch dem Elemente nach mir unähnliche 
Tochter — die meinen Sie, während Sie die alte 
Mutter nennen. Geſtehen Sie es, Sie ſind ſchon 
früher und auf andern Wegen, namentlich in einigen 
benachbarten Nrn. der Schleſ. Zeitung, um dieſelbe 
herum gegangen, oder Sie haben doch Ihren Elinſer 
dahin geſchickt. Nun, Sie meinen es gut mit meinem 
Kinde, und wenn Sie auch nicht gerade Abſichten auf 
daſſelbe haben: ſo iſt es doch vielleicht ſonſt eine alte 
Affection, — und alte Liebe roſtet nicht. Ich weiß dieſe 
Zuneigung zu ſchätzen, und um Ihre unter dem 17. 
vor. Mts. geäußerte Sorge um Etwas zu mildern, er 
laube ich mir von Ihrer Aufforderung an diejenigen, 
welche die angeregte Sache „beſſer wiſſen,“ Gebrauch 
zu machen. Und daß ich um die Sache wirklich weiß, 
können Sie der alten ehrlichen Mutter, der die Toch⸗ 
ter Nichts verſchweigt, gewiß zutrauen. Wahr in Ih⸗ 
rer Relation iſt, daß die evangel. Confirmanden die⸗ 
ſes Jahres von der abweſenden Grundherrſchaft wirk⸗ 
lich in Abſicht auf Bekleidung unberückſichtigt geblieben 
und durch eine in der Gemeinde veranſtaltete Samm⸗ 
lung unterſtützt worden ſind. Aber — nehmen Sie mir 
es nicht übel! — die Behauptung, die ſich als Prä⸗ 
miſſe durch Ihre ganze Klage hindurchzieht, und daher 
nicht ohne fehlerhafte Concluſion geblieben iſt, als wäre 
nemlich die Bekleidung der armen Conftrmanden durch 
die Grundherrſchaft eine alte, verjährte Pflicht, die von 
allen hieſigen Herrſchaften geübt worden wäre und ge⸗ 
übt werden müßte, — dieſe Behauptung hält nicht 
Stich. Ob zwar mit meiner Muhme Lethe von nicht 
gar zu treuem Gedächtniſſe, habe ich mir doch ſeit län⸗ 
ger denn 20 Jahren Alles haarklein behalten, und in 
dieſer Zeit haben bis zu dem Beſitzſtande der gegen⸗ 
wärtigen Grundherrſchaft die hieſigen Confirmanden nie 
Erſt die gegenwärtige 
Herrſchaft hatte es ſich zur Pflicht gemacht, die armen 
Confirmanden, nicht nur einen, ſondern viele, nicht 
nur mit einem Stücke, wie ſolches den Gebern etwa 


gerade entbehrlich geworden, ſondern aufs Voll- und 


Anſtändigſte zu bekleiden, was — namentlich bei 
von Fuß auf alſo bedacht werden — aller 

(Fortſetzung in der Beilage.) 17519411 
Mit einer Beilage. 


1 
9 


Beilage m 


(Fortſetzung.) 5 = 
Anerkennung werth iſt. Dieſe Gunſt wäre freilich auch 
den dieſes Jahr beſonders zahlreichen Armen unter den 
Confirmanden — die reichliche Hälfte derſelben — zu 
wünſchen geweſen. Aber die Grundherrſchaft war in 
weiter Entfernung abweſend, dadurch in eigener An⸗ 
ſchauung von dem Nothſtande Kenntniß zu nehmen 
verhindert, von eigenen erſchütternden Familien⸗Ereig⸗ 
niſſen in Anſpruch genommen und damit wohl zu ent⸗ 
ſchuldigen, wenn die den armen Kindern fo | 
werthe und ihnen fonft auf eine fo ausgezeichnete Art 
erwieſene Hilfe diesmal ihrer Aufmerkſamkeit entging. 
Daß der evangeliſche Ortsgeiſtliche einen Brief mit der 
Erklärung des Grundherrn erhalten habe, er werde aus 
Furcht vor Obſervanz dieſes Jahr Nichts gewähren: — 
das iſt, mit Erlaubniß! ganz und gar unwahr. In der 
von der Gutsverwaltung ausgegangenen Anzeige war 
blos die Bedauerung ausgedrückt, daß eine Betheilung 
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Ne 107 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 8. Mai 1844. 


der armen Confirmanden auf die gewohnte Weiſe we⸗ 
gen der Kürze der Zeit, und wegen der vielen ſtören⸗ 
den Familien⸗Unruhen, die jene Berückſichtigung der er⸗ 
forderlichen Beachtung entzogen hätten, dieſes Jahr 
unthunlich ſei. Wahr dagegen iſt, wie oben bemerkt. 
daß auf Veranlaſſung und unter perſönlicher Mitwir⸗ 
kung der Gutsverwaltung, die neben einem dankens⸗ 


werthen Geldbeitrage ſich noch die Ausſtattung einer | 


Confirmandin angelegen fein ließ, eine Sammlung von 
der im Inſerat bezeichneten Höhe zu Stande kam. Von 
der dieſe Sammlung angeblich begleitenden Bemerkung 
einiger Contribuenten habe ich Nichts vernommen, wohl 
aber, daß Alle, auch die mit beigetretenen Katholiken, 
gern und willig ihr Scherflein beigetragen haben, Manche 
noch nachträglich nach geſchloſſener Sammlung. Bei 
aller anfänglichen Beſorgniß hat die Sache doch noch 
eine erfreuliche Wendung genommen; die dringendſten 


Bedürfniſſe der ärmſten Confirmanden wurden gedeckt — 


0 


und die Gemeinde iſt durch ihre Gaben reicher an Liebe 
geworden. N: 

Am Beſten ift es doch wohl, das Walten der Wohl⸗ 
thätigkeit bleibt ein freies. Nicht nur, daß durch De⸗ 
monſtrationen von Außen, wenn ſich durch ſie überhaupt 
etwas erreichen läßt, die Motive des Handelns getrübt 
und ſomit für die Beurtheilung unſicher werden; — 
auch die Freudigkeit zwiſchen Gebern und Empfängern 
wird geſtört und damit leicht auch ihr ganzes gegen⸗ 
ſeitiges Verhältniß. 5 1 

Was Sie übrigens am Schluſſe Ihrer Relation 
mit Ihrem guten Rathe ſagen wollen, wornach die 
Wohlthätigkeit der Grundherrſchaft durch gerichtliche Ver⸗ 
handlungen feſtgeſtellt werden möge, iſt mir zu hoch 
und will nicht in meinen alten dicken Waſſerkopf hin⸗ 
ein. Sufficiat! N 3 

Nichts für ungut! Damit Gott befohlen! 


Die alte Mutter Lomnitz. 


a Theater⸗Nepertoire. 
Mittwoch, zum 50ſten Male: „Czaar 
und Zimmermann.“ Komiſche Oper 
mit Tanz in 3 Akten, Muſik von Lortzing. 
Donnerſtag: „Das Mädchen aus der 
eenwelt“, oder: „Der Bauer als 
illionair.“ Großes Zauberſpiel mit 
Geſang in 3 Akten von Ferd. Raimund. 
Muſik vom Kapellmeiſter Drechsler. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Minn a 
mit dem Herrn M. Hamburger zeigen wir 
hiermit Verwandten und Bekannten, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, ergebenſt an. g 

Breslau, den 7. Mai 1844. 

Abr. Kronik und Frau. 
a Verlobte: 
Minna Kronik. 
Marc. Hamburger. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung meiner Tochter Ro ſalie 
mit dem Kaufmann Herrn Moritz Lauf⸗ 
fer in Wanſen, zeige ich allen Freunden und 
Bekannten hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 2. Mai 1844. 

M. Schleſinger, Stadt⸗Hebamme. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am Iſten d. M. erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung ſeiner lieben Frau Amalie, geb. 
Muche, von einem geſunden Knaben, zeigt 
Verwandten und Freunden hierdurch ergebenſt 
an: Mehwald, 

herzogl. Wildmeiſter. 

Domatſchin, den 5. Mai 1844. 

Entbindungs = Anzeige. 

Geftern Abend um 11 uhr wurde meine 
liebe Frau Mathilde, geborene Buch, zwar 
ſchwer aber glücklich von einem muntern Kna⸗ 
ben entbunden, welches ich Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt anzeige. 

Würben, den 6. Mai 1844. 

8 A. Pfeiler, Erbſcholtiſeibeſitzer. 
Todes⸗ Anzeige. 


Am Zten d. Mts. entſchlief im Elternhauſe 


nach 5wöchentlichem Leiden mein einziger, in⸗ 


nig geliebter Sohn Wilhelm Paatſch, 
Stud. theol. cath. an der Univerſität zu 
Breslau, was ich Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzeige. ; 

Schömberg, den 4. Mai 1844. 

Paatſch, Gaſthofbeſitzer. 
Todes = Anzeige. 

Heute Morgen um 3 Uhr entſchlief ſanft 
nach langem Leiden an Lungenſchwindſucht und 
hinzugetretenem Lungenſchlage meine jüngſte 
Stieftochter Mathilde, im noch nicht vollen⸗ 
deten 20ſten Lebensjahre. Dieſes zeigt erge⸗ 
benft an: 5 

die verwittwete Majorin v. Gotzkow, 
geb. v. Frankenberg⸗Proſchlitz. 

Breslau, den 3. Mai 1844. N 


Todes⸗- Anzeige. 5 
Mit ſchmerzlichem Gefühle zeigen wir un⸗ 
ſeren Verwandten und Freunden den am 4. 
huj. früh um 6%, Uhr erfolgten herben Ver⸗ 
luſt unſerer theueren Marie, die Bitte um 
ſtille Theilnahme dabei verbindend, hiermit 
ergebenſt an. Die 0 0 Eltern: 
Apotheker Ullbricht. 
Charlotte Ullbricht, geb. Hanke. 
Waldenburg, den 4. Mai 1844. 


Todes- Anzeige. 
(verspätet.) 
Den am 27. v. M. erfolgten sanften, 
frühzeitigen Tod meines theuren Bruders 
August Dehnisch, Candidat der Me- 
dizin, zeige ich allen entfernten Ver- 
wandten, Freunden und Bekannten an, 
um stille Theilnahme bittend. 
Tarnau, am 6. Mai 1844. 
Carl Dehnisch, 
‚Schlosskaplan in Koschentin. 


Natur wiſſenſchaftl. Verſammlung. 

Mittwoch den 8. Mai, Abends 6 Uhr, wird 
Herr Oberbergrath Senger eine geognoſtiſche 
Karte von Schleſien vorlegen und darüber ei⸗ 
nen erläuternden Vortrag halten, 


Pädagogiſche Sektion. 

Freitag den 10. Mai, Abends 6 Uhr. Hr. 
Prediger Dr. Ramto ur: Sortfegung des 
Vortrags „über Comenius große Lehr: 
kunſt.“ 

Meine Firma habe ich von T. Kozoto⸗ 
witz in T. Kozott umgeändert, was ich 
hiermit zur allgemeinen Kenntniß bringe. 

T. Kozott in Myslowitz. 


Kroll's Winter⸗ 
und Sommergarten. 


Mittwoch den 8. Mai: 


großes Horn⸗Concert. 
Für Nicht⸗Abonnenten 5 gr Eutree. 
A. Kutzner. 
Zu verkaufen: 
eine gute Guitarre für 3 Rthl., ein Paar Pi: 
ſtolen à 2 Kthl., einen Kalkbrennerſchen Hand⸗ 
leiter an das Pianoforte zu ſchrauben, um das 


‚Spielen zu erleichtern, 1 Rthl. 


Biblia, oder das Ganze der heil. Schrift 
Dr. Mart. Lutheri, mit Erklär. herausg. von 
L. Oſiandrum. Lüneburg 711. Fol. m. Kpfr. 
u. Karten. (Ein prachtvolles Expl., ganz in 
Leder geb. mit Goldſchnitt u. Meſſingbeſchl.) 
7 Kthl. Fiſchergaſſe Nr. 9, zwei Stiegen hoch 
zu erfragen. ur 

Es wird hiermit bekannt gemacht, daß in 
der Stadt Czenſtochau (Königreich Polen), 150 
Schritt von der Eiſenbahn, eine maſſiv gebaute, 
mit 4 Gängen Brett⸗ und Walkmühle nebſt 
Mangel, Schmiede, Cylinder und andern Wirth⸗ 


ſchaftsgebäuden, Grundſtücken und Gärten den N 


Erben Zwirski gehörig, zu verkaufen iſt. — 
Spekulanten und andere Luſthabende können 
die Verkaufsbedingniſſe entweder bei den ge⸗ 
nannten Erben in Ezenſtochau oder bei dem 
Herrn Giller, Bürgermeiſter zu Opatowek 

bei Kaliſch, jeder Zeit erſehen. 
Czenſtochau, den 5. Mai 1844. 

f Lipiuski. 
Ein laudemialfreies Ruſtikalgut, 2 Meilen 
von Breslau, in der Umgegend von Trebnitz, 
mit 124 Morgen gutem Acker, Buſch und 
Wieſen, Torflager, guten Viehbeſtänden, hüb⸗ 
ſchem Wohnhauſe, guten Wirthſchaftsgebäuden, 
Obſt⸗ und Gemüſegarten, vollſtändigem In⸗ 
ventarium ꝛc., iſt für den billigen Preis von 
5000 Rthlr. ſofort durch mich zu verkaufen. 
Der Anſchlag liegt bei mir zur Einſicht vor. 
Tralles, vorm. Gutsbeſitzer, Schuhbr. 23. 


Techniker. 


Ein mit Qualifikations⸗Zeugniſſen verſehe⸗ 
ner Techniker, der bereits Chauſſee⸗Bauten 
geleitet und ſich praktiſche Erfahrung hierin 
erworben, kann bei dem Reinerz⸗Nachoder 
Chauſſee⸗Bau ein Engagement auf 2 Jahre, 
gegen 2¼, auch nöthigenfalls 3 Rthlr. läg⸗ 
liche Diäten, erhalten. Hierauf Reflektirende 
belieben ſich unter Einreichung erwähnter Zeug⸗ 
niſſe an den Kaufmann A. Berliner in 
Neiſſe oder in Reinerz zu wenden. 


Empfehlungs⸗ und 
Viſiten⸗Karten 


werden geſchmackvoll und billig gefertiget. 
Lithographiſches Inſtitut von 
E. G. Gottſchling, 
Albrechtsſtraße Nr. 36, d. K. Bank ſchrägüber. 


Eine ſolid und gut gebaute, ziemlich ſtarke 


Elektrifir⸗Maſchine mit dazugehörigen 


mannigfachen Apparaten, ſo wie eine aus 400 
zum Theil ſehr ſeltenen Stücken beſtehende 
Mineralien⸗Sammlung, ſind in einigen 
Tagen wegen Verſetzung des Beſitzers unter 
ſeyr annehmbaren Bedingungen zu verkaufen, 
Vorläufig Nachricht ertheilt? Letzner, Ring 
Nr. 17, 3 Stiegen. 
— — — — — "rer une rmn umner 
Ein Mädchen, geübt im Schneidern nach 
dem Maße wie nach dem Journal, wünſcht 
noch einige anſtändige Derter zu erhalten. 
Nähere Auskunft wird gütigſt ertheilt Urſuli⸗ 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger 


empfiehlt ſich den geehrten Bewohnern der geſammten Provinz als ein durch 
die Reihe der Jahre bewährtes Organ für erfolgreiche Verbreitung 
von Inſeraten, deren Annahme und prompte Beſorgung in Breslau bei 
Ferdinand Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47) und für Oberſchleſien in der 
Hirt'ſchen Buchhandlung zu Ratibor jederzeit erfolgt. 


Bekanntmachung. | 

In der am 11. Dezember 1843 ftattgefundenen General⸗Verſammlung der Breslau⸗ 
Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft iſt der Beginn der Vorarbeiten Behufs der 
Weiterführung der Bahn von Schweidnitz nach Frankenſtein und von Königszelt nach Lieg⸗ 
nitz beſchloſſen und beſtimmt worden, daß die Betheiligung bei dieſer Bahn den Inhabern 
von Stamm⸗Aktien der Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn in der Art feiner Zeit zu⸗ 
ſtehen ſoll, daß ihnen geſtattet ſei, ſich mit einer ihrem Aktienbetrage gleichkommenden 
Summe zu betheiligen. 

Nachdem dieſe Vorarbeiten ſeit längerer Zeit bereits begonnen haben, fordern wir zur 
Ausführung dieſes Beſchluſſes die Inhaber der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Stamm⸗Aktien, 
welche ſich dieſes Recht auf eine künftige Betheiligung für ihre Aktien ſichern wollen, hier⸗ 
durch auf, dieſe letztern in unſerm Bureau (Antonienſtraße Nr. 10) innerhalb der Zeit 
vom 20. Mai bis 25. Juni d. J. incl. in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 
Uhr zu präfentiven, ein mit dem Namen des Inhabers unterſchriebenes Verzeichniß der 

ummern nach deren Reihenfolge zu übergeben und zugleich zu den Koſten der Vorar⸗ 
beiten ein halbes Procent, mithin einen Thaler pro Aktie, einzuzahlen. 

Die Aktien werden auf der Rückſeite mit einem, die erfolgte Präſentation dokumenti⸗ 
renden und zugleich als Quittung über die Berichtigung des halben Procentes dienenden 
Stempel verſehen, und dem Producenten ſofort zurückgegeben werden. 

Sobald dae Unternehmen zur Ausführung gelangt, ſind die Beſitzer abgeſtempelter Aktien 
bei Verluſt des zugeſicherten Rechts und des eingezahlten Betrages verpflichtet, ſich auf 
Grund einer ſpäter zu erlaſſenden Aufforderung über die Betheiligung bei dem Unternehmen 
in einer durch die Aufforderung zu beſtimmenden Form zu erklären. 

Diejenigen der Herren Aktionäre, welche die Aktien nicht innerhalb der Zeit vom 20ſten 
Mai bis 25ſten Juni incl, auf die oben vorgeſchriebene Art und Weiſe und unter Einzah⸗ 
lung des halben Procentes präſentiren, werden als auf das ihnen zugeſicherte Recht ver⸗ 
zichtend erachtet. Breslau, den 29. April 1844. 


Verwaltungs⸗Nath der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Schon ſeit längerer Zeit werden die von Oeſterreich, Preußen, Sachſen, inglei⸗ 
chen Frankfurt a/ M. und dem Bergiſchen nach hier beſtimmten Wollen 2 den Be 
leuten, ſtatt hier an Ort und Stelle, in Köln, Düſſeldorf, Elberfeld, Barmen ic, 
abgeladen und den dortigen Spediteuren zum Weiter⸗Verſande nach hier übergeben. 

Dieſes willkürliche Speditions⸗Verfahren der Fuhrleute iſt dadurch, daß uns die Wollen 
ſeitdem faſt jeder Zeit in einem zerrütteten und auffallend mangelhaften Zuſtande abgeliefert 
worden find, ohne daß wir dafür einen entſprechenden Regreß an den Fuhrleuten ſelbſt hät- 
ten nehmen können, oder uns dieſer von den Spediteuren bewilligt worden wäre, mit dem 
größten Nachtheil für uns verknüpft. \ g 

Um dieſem Nachtheile und dieſen Eingriffen in unſere Rechte vorzubeugen, haben wir 
unterzeichnete Wollhändler Lachens uns dahin vereinigt, daß wir fernerhin die Fracht der an 
uns beſtimmten Wollen nur dann bezahlen werden, wenn ſie uns auf einer Axe unmittelbar 
an unſeren Magazinen von den Fuhrleuͤten ſelbſt abgeliefert werden. 

Wir haben demgemäß unſere Geſchäftsfreunde beauftragt, bei ihren Sendungen nach 
hier es den Fuhrleuten, bei Verluſt der ganzen Fracht, in den Frachtbriefen zur ausdrückli⸗ 
chen Bedingung zu machen, daß fie uns die Wollen nur auf einer Are und unmittelbar an 
unſeren Magazinen abzuliefern verpflichtet wären, welches wir hiermit öffentlich zur Kennt⸗ 
niß des handeltreibenden Publikums bringen. 

Aachen, den 16. April 1844. 5 . ö 

Franck u. Pinagel. Fried. Fremerey. F. W. Göttel. Haſenclever⸗von 

Aſten. Peter Herwatz. Fr. Höning. Auguſt Höning. Carl Krako. 

Godf. Paſtor u. Steinberg. Eduard Petſch. Carl Schwendler. J. E. 

A. Stiegler. Stoltenhoff u. Comp. Martin Strom. Carl Walther. 
Hermann Weiſe. Ib. Th. Welter. Theodor Zurhelle u. Comp. 


Louis Schleſinger, 
Roß markt⸗Ecke Rr. 7, Mühlhof, eine Treppe hoch, 
empfiehlt ſein großes Lager der eleganteſten N 
Sommer ⸗Kleider⸗ Stoffe, 
im neueſten Geſchmack und zu zeitgemäß billigen Preiſen; auf eine reiche Auswahl von 


Balzarine⸗Roben (Pure Laine) 


nerſtraße 22, zwei Treppen hoch, vorn heraus, in wahrhaft reizend ſchönen Dispofitionen, erlaube ich mir beſond rs aufmerkſam zu maden, 


— 026 
Bekanntmachung. 


Der Gerichts⸗Notarius des Tribunals der freien, 


r 


unabhängigen und ſtreng neutralen Stadt Krakau und ihres Gebiets bringt hiermit zur öffentlichen Wiſſenſchaft, daß auf den 


Antrag des hier zu Krakau Nr. 357 wohnhaften H. Sobieslaus v. Mieroszewski, Hochwohlgeb. Miterben der unten benannten Güter Chrzanow, in deſſen Namen H. Adam 


Kırzyzanowski, beider Rechte Dr. und Gerichts⸗Advokat, hier zu Krakau Nr. 372 wohnhaft, die weiter unten gedachten Licitation betreiben wird, 


die herrſchaftlichen Güter Chrzanow, 


namentlich die Stadt Chrzameow, ſammt Apertinentien, dann die Dörfer Klein-Libiaz, Balin, Kaly, Moczydlo ſammt einer Papier⸗Fabrik und einer Mahl⸗ und Sägemühle, im 

Orte Kuznie genannt, im Wege ber Erbſchaftstheilung durch öffentliche Veräußerung werden verkauft werden. RE 

ya 2 Diefe Güter Ohrzanow find im Gebiete des Freiſtaates Krakau im VI. Chrzanower Diftritte belegen, felbe find von der Stadt Krakau 5 Meilen, vom Städtchen 
Trzebinia eine halbe Meile, von der im Königreiche Preußen belegenen Stadt Myslowitz 2 Meilen von der Stadt Oswienzin im öſterr. Gallizien, desgleichen 2 Meilen entfernt. — 


Sie find mit Chauſſeen vom Königreiche Polen über Jawrozno nad) Niesolowice, über Dabrowa auf die Modrzejower Karamer, 


zu Neuberun und gegen Gallizien auf die Hauptkammer Babize durchkreuzt; auch 


über Libiaz nach Preußen auf das Hauptzollamt 


iſt gegenwärtig vom hohen regierenden Krakauer Senate der Kontrakt, zur Errichtung einer Eiſen⸗ 


bahn unter dem Ramen „Krakauer⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn“ beſtätigt, und deren Richtung nach Krakau ſoll die Orte Jawrozno, Chrzanow und Krzeszowiee, inſoweit es das Nivel⸗ 


lement erlauben wird, berühren. 
Die Güte Chrzanow 


2 ſammt Attinenzen gehören kraft Eigenthumsrechtes dem Sobieslaus, Stanislaus und Viktoria Mieroszewskis als Erben ihrer Mutter Viktoria 
Mieroszewska, geb. Klosse; ſelbe grenzen gegen Weſten mit den Dörfern Luszowice, Görka, dem Städtchen Trzebinia und Koseiele, gegen Süden mit Pogorzyce, 


Zagorce und 


Zarki, gegen Oſten mit Gromiee und Gross-Libiak und gegen Norden mit Byczyna, Jeziorki und Cieszkowice; laut der durch den geſchworenen Geometer H. Joseph Czech im 
Jahre ee n len Vermeſſungskarte nehmen die Güter Chrzamew eine Oberfläche von 11613 Wiener Morgen und 1091 Klafter ein. 


er Wald hat eine Oberfläche von 5032 Morgen und an Geſträuchern und nutzloſen Oertern beläuft er ſich auf 174 Morgen. 


ſich 5 jedoch in einer kleinen Anzahl auch Tannen, Birken, Erlen und Eichen. 


Derſelbe ift faſt aus lauter Kiefern, es befinden 


n den Gütern Chrzamow befinden ſich mannigfaltige Galmei⸗, Eiſenerz⸗ und Kohlen⸗Gruben, auch Mergel ift alldort im Ueberfluſſe. 


In Folge des am 21. Dezeber 1843 gefällten Gerichts⸗urtheils find dieſe Güter auf 1,795,938 Fl. poln. und 29 Gr. 
Die Bedingungen dieſer Veräußerungen find durch das Tribunal⸗urtheil vom 10. April l. J. folgender Art ſeſtgeſetzt: 


geſchätzt. 


) Der Schätzungswerth dieſer Güter wird für den erſten Ruf auf die Summe von 1,795,938 Fl. feftgeftellt, i 


2) Kaufluſtige werden vor Beginn der Licitation als Vadium 179,593 Fl. im Baaren oder in Pfandbriefen erlegen, wovon H. Sobieslaus y. Mieroszewski als Lieitations⸗ 


Antragsſteller frei iſt. 


Der Käufer iſt verpflichtet, die rückſtändigen Steuern, wenn ſich ſolche erweiſen ſollten, laut den geſetzlichen Vorſchriften zu bezahlen, 


Güter beſchwerenden Wiederkäufen zu berichtigen. 


5 4) Derſelbe iſt verpflichtet, vom Tage der Licitation ab intermaliter, und ohne ſich auf die Nichtvollendung der Erbſchafts⸗Theilung berufen zu können, 
Zinſen von denjenigen Inſtituts⸗Summen zu bezahlen, welche geſetzlich und rechtskräftig hypothezirt mit Inbegriff der geſammten produzirten 


ſowie die Procente von den dieſe 


uns: n zr die gebührenden 
„ privilegirten Liquidation in den erſten drei 


viertel Theilen des Liquidations⸗Kaufſchillings ihre Deckung finden, wodurch jedoch die Folgen der Erbſchafts⸗Theilung auf keinen Fall beſchränkt werden ſollen. ö 


5) Der Käufer iſt verbunden, alle im Hypotheken⸗Ausweiſe dieſer Güter vorgemerkten Onera perpetua, 


6) Binnen 


chen ſelbe von Rechtswegen werden zuerkannt werden. 


7) Nach Berichtigung eines Drittels des Kaufſchillings erhält der Käufer das Eigenthums⸗Dekret, 
8) Die Einkünfte dieſer Güter gehören vom Tage der Berichtigung des Kaufſchillings dem Käufer, 


Zu dieſer Licitation werden drei Termine, als: 


ewige Laſten und Verpflichtungen, auf ſich zu nehmen und zu erfüllen. 


En ö 14 Tagen nach Ausſcheidung und Beſtimmung des für die Erbeigenthümer der Güter Chrzanow rein zurückbleibenden Kaufſchillings, wird der Käufer verbunden 
fein, ein Drittel deſſelben zu Händen des Licitations⸗Antrags⸗Stellers H. Sobieslaus v. Mieroszewski zu bezahlen, die anderen, 
des reinen Kaufſchillings verbleiben bei den Gütern mit 5 pCt. Zinſen und der Verbindlichkeit, 


den minderjährigen Erben zukommenden zwei Drittheile 
die Kapitalien ſelbſt nach ſechsmonatlicher Aufkündigung an diejenigen auszubezahlen, wel⸗ 


und wird den Beſitz der angekauften Güter übernehmen können. 


auf den 13. Juni, 12. Juli und 16. Yuquft 1844 


feſtgeſetzt. — Es werden daher zu dieſer im Audienz⸗Saale des Tribunals im Krakauer Gerichts⸗Gebäude No, 


06 um 10 uhr Vormittags ſtattfindenden Licitation alle Kaufluſtige, wie 


auch alle Gläubiger und Eigenthümer dinglicher oder Real⸗Rechte aufgefordert, unter der geſetzlich angedrohten Strenge alle Beweiſe ihrer Rechte am erſten Licitations⸗Fermine zu erlegen 


und einen Advokaten für ſich zu beſtellen und namhaft zu machen. 


Es wird hier noch beigefügt, daß die geſammten, die Güter Chrzanow ſammt Apertinentien betreffenden, und im Detaxations⸗ Protokolle enthaltenen Aufklärungen find im 
Bureau des gefertigten Gerichts⸗Notarius erlegt, und können jeder Zeit von den intereſſirten Parteien durchgeſehen werden. 


Krakau, den 12. April 1844. 


(Unterzeichnet) Janileki, 


Die Uebereinſtimmung der Ueberſetzung mit dem polniſchen nebenbei gehefteten Texte beſcheinigt: 


S ee 8 
8 3 bis 4000 Morgen gutes pflugrechtes Ackerland 


können ſofort für den geringen Preis pro Morgen von circa 10 Rthl., in einer der beſten Gegenden Schleſiens, gegen baare Zahlung erkauft und bald über⸗ . 
nommen werden. — Wer davon Gebrauch machen will, der melde ſich in portofreien Briefen unter der Adreſſe: V. Z., zu Breslau Hummerei Nr. 55, im Y 
Kaufmannsladen, beſtimme die Anzahl der zu erkaufenden Morgen, decernire die Bekanntmachung der Zeit zur Beſichtigung und Abmachung des Geſchäftes. 

Die Herren Redakteure aller Kreis- und Lokalblätter werden erſucht, dieſe Anzeige als etwas Gemeinnütziges in ihre Blätter aufzunehmen. 


® 
2 
8 
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Kolodziejezyk, Regierungs Translator. 
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Unterzeichnete finden ſich veranlaßt, den ſeit einiger Zeit im Wollhändel vorkommenden 
und ſtets mehr überhand nehmenden Thara⸗Mißbrauch hiermit öffentlich zur Rüge zu brin⸗ 
gen und die Herren Verkäufer ſowohl in als nach den Märkten darauf aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, daß ſie ſich entſchloſſen haben, alles anzuwenden, um erwähnten Mißbrauch zu verhin⸗ 
dern und abzuſtellen. 3 

Alle kommerziellen Beziehungen follten auf gegenfeitiges Vertrauen gegründet fein, Wenn 
es nun nothwendig iſt, Wolle im geſackten Zuftande zum Verkauf zu bringen, fo follte die: 
ſer Umſtand nicht dazu benutzt werden, um ſich durch übermäßig ſchwere oder große Säcke zu 
bereichern, ſo daß der Käufer bei größter Vorſicht dennoch verliert und jede Norm zu einer 
gleichmäßigen und billigen Thara⸗Verabredung unmöglich gemacht wird. Es iſt nicht ſelten 
vorgekommen, daß Thara ſich auf 6 bis 7, ja zuweilen auf 8 Pfd. pro Ctr. erſtreckte und 
derjenige, welcher die Wolle ſortirt oder ſie dem Fabrikanten zuführt, hat ſowohl dieſen Ver⸗ 
luſt als auch den, der durch die dicken Stricke zum Binden der einzelnen Bunde entſteht, zu 
erleiden, indem der Fabrikant nur das bezahlt, was die reine Wolle wiegt. 

Die Wollproduzenten werden deshalb dringend erſucht, die leeren Säcke ſich vorwiegen 
zu laſſen und auch keine dickern Stricke zu gebrauchen als zum Binden der Bunde unum⸗ 
gänglich nöthig iſt 8 2 

Indem Unterzeichnete nur hiermit das hierbei betheiligte Publikum darauf aufmerkſam 


So eben iſt erſchienen und an alle Buck handlungen (Breslau G. P. Aderholz) 


Lehrbuch der Geſchichte 


als Leitfaden bei Vorträgen derfelben, 
zunächſt für obere Klaſſen der Gymnaſien und gleichſtehende Lehranſtalten, von 


P. J. Junker. 
Ir Theil: Geſchichte des Alterthums. 
2te ſtark vermehrte und verbeſſerte Auflage. gr. 8. 
Leipzig, bei Wienbrack. 
(Zr und Ir Theil: „Mittelalter und Neuzeit“ find in der erſten Auflage noch vor⸗ 
räthig und koſtet jeder Theil ¼ Rthlr.) 
Bei Einführung aller 3 Theile wird der Preis in Partien, ſtatt 2¼ Rebe. auf 
2 Rtlr. feſtgeſtellt, auch auf 10 Exemplare ein Freiexemplar gegeben. 
In faſt allen Journalen und kritiſchen Blättern iſt die erſte Ausgabe dieſes Werkchens 


machen, daß fie ernſtlich entſchloſſen find, ſich dieſen Nachtheilen zu entziehen, fügen fie hinzu, ſehr günſtig beurtheilt worden und wir dürfen ein gleiches Urtheil von dieſer, mit großem 


daß ſie jeden Verkäufer für das Mehrgewicht der bewilligten und angegebenen Thara ver⸗ 
antwortlich halten. 
(gez.) D. Lippert, Leeds. 
„Heym. Engel, dito. 
James Liebreich, dito. 
John Jowitt u. Comp., dito. 
S. J. Birchall u. Comp., dito, 
Scholeſield u. Son, dito. 
Robt. Oldmann, dito. 
Holt Brothers, dito. 
Carbutt u. Good, dito. 
Reverley u. Simpſon, dito. 
FT. u. J. Rothrey, dito. 
B. Gott u. Sons, dito. 
Heinr. DMertz, dito. ; 
Benjm. North u. Brthö,, dito. 
Biſchoff u. Comp., dito. 
Robt. Jowitt u. Sons, dito. 
Geo. Molthurmann u. Sons, dito, 
T hackray u. Burnſton, dito. 
Iſaiach Dixon u. Son, dito. 
Iſaac Dodgſhun u. Comp., dito. 
Joſ. Auſtin, dito. 
Wm. Eyres u. Sons, dito. 
G. B. Naylor, dito. 
T. u. Wm. Nettleton, dito. 
H. J. Marcus, dito. 0 
Abm. Naylor u. Comp., dito. 
Würtzburg u. Reunert, dito. 
Biſchoff u. Comp., dito. 
J. Boscowitz, dito. 
York u. Sheepshanks, dito. 
Wm. Walley u. Comp., dito. 
Dodgſhun u. Dickinſon u. Comp., dito. 


Marienbader Krenzbrunn, 


(gez.) ITaac Wade u. Son, Leeds. 

= Joſ. Beweton u. Sons, dito. 
Rbt. Parkinſon, dito, 
Joſua Asquith, dito. 
Joſ. Brookſon u. Golden, Huddersſield. 
J. Suteliffe, dito. 
George Dyſon u. Comp., dito. 
Triſtron u. Ridsenay, dito. 
Henry Brook u. Son, dito. 
James Bradburg, dito. 
Se. Hirſt u. Comp., dito. 
Simon Tobias u. Comp., dito. 
Henry Hirſt u. Comp., dito. 
Is. Rothrey, dito. 
Julius Lowenthal, dito. 
Armitage Brths., dito. 
Starkey Brths., dito. 
Wm. Willams u. Comp., dito. 
Sof, Riley, dito, 
John Brooke u. Sons, dito. 
James Waller u. Comp., dito. 
John Seebohm u. Comp., Bradford. 
John Adamſon u. Son, dito. 
Guſtav Salomon, Hamburg. 
R. V. Swaine, dito. 
Th. Deacon u. Sohn, dito. 
Adolph Arnold, dito. 
Heym, Engel, dito. 
Jackſon u. Beckitt, dito. 
Wm. Seebohm, dito. 
Charles Dodgſhun, dito. 
Schaar u. Clauß, dito. 


Durch perſönliche Einkäufe auf der Leipzi⸗ 
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Eger Franzensbrunn, ger Meſſe habe ich wiederum mein Lager in 
Eger Salzquelle, Wolle und Seide aufs Beſte und Modernſte 
Selters, 5 aſſortirt und empfehle ich es einem geehrten 
Püllnaer und Saidſchützer Bitter⸗ Publikum zur gütigen Beachtung. 
waſſer, I A. Leubuſcher, Albrechtsſtraße Nr. 8. 
9980 an Sendungen diesjähriger 5 f 
empfing die erſte a N 
lung nn % „ Ju verpachten 
Adolph W. G. Wachner, ſegarten in Breslau. 


iſt ein Obft- und Gem 
Schmiedebrücke Nr. 55, zur Weintraube. Hübner u. Sohn, Ring 40, 


N Prieſterthums und jeden Geiſtlichen. 


Fleiße bearbeiteten, zweiten Ausgabe um ſo mehr hoffen, als der Herr Verfaſſer die Winke 
und Andeutungen in den früheren Rezenſionen hier nach Möglichkeit benutzt hat. 
Im Verlage von G. J. Manz in Regensburg iſt erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen (durch G. P. Aderholz und die uebrigen in Breslau) zu beziehen: 
Gaume, J., Die katholiſche Religionslehre nach ihrem ganzen 
Umfange; oder hiſtoriſche, dogmatiſche, moraliſche und liturgiſche Darſtellung 
der Religion von Anbeginn der Welt bis auf unſere Tage. Nach der Eten 
Ausgabe des franzöſiſchen Originals überſetzt. Mit einem Vorwort von K. 
Zwickenpflug. Ir Bd. gr. 8. (30 Bogen.) Velinp. geh. 1 Rtlr. 
Der Verf., bereits hinlänglich auch in Deutſchland durch ſein „Handbuch für Beicht⸗ 
väter“ bekannt, erhielt wegen des großen Werthes obigen Werkes das gewichtigſte Zeugniß 
durch die Approbation mehrerer Erzbiſchöfe und Biſchöfe; aber auch in Rom wurde der hohe 
Werth erkannt, und Se. Heiligkeit Gregor XVI. haben den frommen Verf. huldvoll dafür 
ausgezeichnet, daher es bei dieſer Anzeige wohl mehr als Unbeſcheidenheit wäre, noch mehr 
zur Empfehlung beizufügen. x 
Kugler, J., Der Prieſter nach dem Geiſte der katholiſchen Kirche, oder 
Anweiſung zu einem prieſterlichen Leben und Wirken für die Kandidaten des 
Zum Gebrauche bei den täglichen Be⸗ 
trachtungen. Aus dem Lateiniſchen von Dr. Fr. Vogl u. M. Jocham. 
8. geh. 1 Rtlr. 6 Gr. HER, 
Menne, P. E., Leichtfaßliche Predigten eines Dorfpfarrers an das Landvolk, 
auf alle Sonn⸗ und Feſttage. Jte durchaus verb. Aufl. von S. Buch⸗ 
felner. Ir Jahrg. Ir Bd. gr. 8. (30 Bogen.) 22 Gr. 
Notenhan, d. G. J., M., Andachtsübungen zur Förderung eines 
frommen Lebenswandels und zum Troſte und zur Erbauung am Kranken⸗ und 
Sterbebette des Chriſten. Neue Auflage, verbeſſert, vermehrt und herausge⸗ 
geben mit der Biographie des Verfaſſers von G. A. Thiem. Mit einem 
Stahlſtich. Kl. 8. geh. 14 Gr. \ 


1000 Rthlr. 
find Johanni zur erſten Hypothek zu verge⸗ 
benz das Nähere zu erfragen bei Hrn. Rich⸗ 
ter, Matthiasſtraße Nr. 11. 

Beſte gegoſſene a 
hellbrennende Glanz⸗Lichte a pfd. 6 Sgr. 
trockene Waſchſeifen à Pfd. 4, 4½ und 
5 Sgr., empfiehlt: 

Heinrich Kraniger, 
Carlsplatz Nr. 3 am Pokophofe. 


Ich bin angegangen worden, eine engliſche 
Converſationsſtunde für junge Damen, die in 
der engliſchen Sprache bereits einige Fort⸗ 
ſchritte gemacht haben, in meinem Hauſe ein⸗ 
zurichten. Wenn ſich eine hinreichende Anzahl 
meldet, will ich dem Wunſche gern entſprechen. 
Die Stunden werden Mittwoch und Sonn⸗ 
abend von 2— 4 unter Leitung eines bewähr⸗ 
ten Lehrers, der mehrere Jahre in London 
gelebt hat, ſtatt finden. Ich bitte um baldige 
Anmeldungen. 8 N 

Der Profeſſor Nöſſelt, Albrechtsſtr. 24, 


In meinem Verlage iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in 
Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp: i n 
Fingerzeige zur Fortbildung des Schulweſens, behufs der Erzielung einer höhe⸗ 
ren chriſtlich⸗ſittlichen Volksbildung. Allen pädagogiſchen Autoritäten Deutſch⸗ 
lands, ohne Unterſchied der Religion und des Ranges, insbeſondere aber den 
Regierungs⸗Schulräthen, Kreis⸗Schul⸗Inſpektoren, Superintendenten, Schul⸗ 
patronen, Schulreviſoren und Volksſchullehrern des Preußiſchen Vaterlandes 
dargebracht von J. G. Dobſchall. 1 Kthlr. 15 Sgr. 2 
Früher erſchien bei mir von dieſem Verfaſſer: * ö 
Nachrichten und Bemerkungen über die beſtehenden Vereine zur Erziehung ver⸗ 
wahrloſeter Kinder. 3 Hefte. 1 Thlr. 2½ Sgr. 5 
Grundſätze zur Schuldisciplin, zur Beförderung ſittlicher Bildung der Kinder. 22 ½ Sgr. 
Die Inſpection der Volksſchule, im Sinne der wahren Pädagogik. 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Liegnitz, den 29. April 1844. 5 J. F. Kuhlmey. 


Reichenbach⸗Langenbielauer Chauſſee. 
Die verehrlichen Mitglieder des Aktien⸗Verems für die Reichenbach⸗Langenbielauer Chauſſee 
werden mit Hinweiſung auf die 88 29, 41 und 42 des Vereins⸗Statuts zu der 
anf den 11. Mai d. J., Vormittags um 9 Uhr, im Gaſthof zum 
5 ſchwarzen Adler hierſelbſt 5 
anberaumten ordentlichen Generul⸗Verſammlung hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Außer den ſtatutenmäßig (J 39) in dieſer Versammlung zu erledigenden Geſchäften ſollen 
auch die Vorarbeiten zur Fortſetzung des Chauſſeebaues von Langenbie⸗ 
lau nach der Grafſchaft Glatz zum Anſchluß an die Glatz Neuroder Straße, Behufs 
der Beſchlußfaſſuug über die Ausführung dieſes Unternehmens, vorgelegt werden. 
Reichenbach, den 27. April 1844. 0 - Fa 5 
Das Direktorium des Aktien⸗Vereins für die Reichenbach⸗ 


Langenbielauer Chauſſee. 


7) der Züchnerwittwe Eliſabeth Scherner, 
geb. Behnert, Nachlaß noch unermit⸗ 
telt, aber jedenfalls unbedeutend; 


Oeffentliche Vorladung. 
Nachbenannte Perſonen: 
1) Der Mendel Falk von hier, geb. am 12. 


Juli 1797, Sohn des hier verftorbenen | 8) der Zimmergefellen ⸗Wittwe Johanne 
Kleiderhändler Saul Falk, welcher ſich Reichmann, geb. Schulze, Nachlaß 
ſchon vor 20 Jahren aus ſeines Vaters ungefähr 21 Rthlr. z 
Hauſe heimlich entfernt hat; 9) der im Irrenhauſe zu Brieg geſtorbenen, 


aber hier bevormundet geweſenen Jo⸗ 
hanne Chriſtiane, geſchiedenen Bäcker 
Lummert, geb. Pietſch, aus Weiſſen⸗ 
berg im Königreiche Sachſen, deren Nach⸗ 
laß ungefähr 3694 Rthlr. beträgt, 


2) die: Johanna Henriette Caroline 
Teubner von hier, geb. den 19. April 
1807, Tochter des hier verſtorbenen Haus⸗ 
halters Daniel Teubner, ſeit dem 
Monat Dezember 1827 verſchollen; 


f 


— 


Verkaufs- Anzeige, 


Das Rittergut Günther witz und 


die wirthschaftlich damit verbundene freie 
Erbscholtisei Nr. 1 zu Pirbischau 
im Fürstenthum Oels, in der fruchtbar- 
sten Gegend des Trebnitzer Kreises, 
2 Meilen von Breslau, am Fusse des 
Trebnitzer Höhenzuges gelegen, sind 
zum Zwecke der Erbtheilung entweder 
getrennt oder gemeinschaftlich aus freier 
Hand zu verkaufen. ! ; 

Sie umfassen 1369 M. servitutfreie Flä- 
che mit 1216 M. Acker, durchgängig Wei- 
zenboden, erheblicher Flachsbau, 56 M. 
Wiesen, 24 M. grösstentheils sauberen 
Wald, Silber- und Natural-Zinsen, Braue- 
rei und Brennerei. Gehalten werden 19 
Pferde, 13 Zugochsen, 24 Nutzkühe, be- 
trächtlich viel zum Verkauf gezüchtetes 
Jungvieh, 800 sehr veredelte Schafe. Der 
Zustand der durch 13 Mandel- und Lohn- 
Gärtner geführten Wirthschaft ist vor- 
züglich, der Baustand, mit 11 Tennen 
Scheuer-Raum,-gut, ein geräumiges Wohn- 
haus vorhanden. 

Der Unterzeichnete ist zum Abschlusse 
des Verkaufs vollständig legitimirt und 
bereit, weitere Auskunft zu ertheilen. 

Oels, den 2, Mai 1844, 

J. v. Meltsch auf Skarsine, 
Herzoglich Braunschweig-Oelsscher 
‚Kammer-Director. 


Ein Hauslehrer a 
wird auf das Land geſucht, welcher neben Ge⸗ 
nügung der gewöhnlichen Anforderungen in 
der Mathematik, im Franzöſiſchen, und wo⸗ 
möglich in der Muſik gründlichen Unterricht 
ertheilen kann. Nähere Auskunft wird der 
Hr. Konſtſtorialrath Falk in Breslau zu ge⸗ 
ben die Güte haben. ! 

Ein junger Mann, der Buchführung, 
Correſpondenee und andern ſchriftlichen Ar⸗ 
beiten mächtig, vorzüglich aber im Rech⸗ 
nen gewandt, ſucht Beſchäftigung in den 
Nachmittagsſtunden von 5 uhr an. Das Nä⸗ 
here bei Hrn. Kaufmann Adolph Märtin, 


Erſtes Militär⸗Konzert 
Freitag den 10. Mai. 
Daß die Militär⸗Konzerte im Lieb ich ſchen 
Garten von heute ab alle Freitage, wie frü⸗ 
her, ftattfinden werden, beehrt fi ergebenſt 
anzuzeigen: Springer, Gafetier, 
Großes 


4 2 
Militaͤr⸗Konzert 
findet heute Mittwoch den 8. Mai, wie alle 
Mittwoch, den Sommer hindurch in meinem 

Garten ftatt, wozu ergebenſt einladet: 
N Hartmann, 
Café tier vor dem Schweidnitzer Thor. 


Trompeten⸗Concert 
heute d. 8. Mai, ſowie muſikal. Nachmittags⸗ 
unterhaltung morgen den 9. Mai; wozu mit 
dem Bemerken ergebenſt einladet, daß damit, 
während dieſes Sommers, jeden Mittwoch 
und Donnerſtag regelmäßig continuirt wird. 

Hoffmann, 
Cafetier in Altſcheitnig. 


Guts Verkauf. 


Das Rittergut Zindel, 1 Meile von Grott⸗ 
kau und 2½ Meilen von Neiſſe entfernt, wo⸗ 
zu ein Areal von 1437 Morgen gehört, beſte⸗ 
hend in 818 Morgen Ackerland, 473 Morgen 
Wald und 146 Morgen Wieſen, Gärten, Hu⸗ 
tung und Teichen, ſoll aus freier Hand in 


termino 
den 11. Juni d. J. Vormitt. 10 Uhr 
im Schloſſe zu Zindel verkauft erden in 


welchem Kaufluſtige erſcheinen und ihre Gebote 
abgeben wollen. | 

„Sämmtliche Wohn: und Wirthſchaftsge⸗ 
bäude, ſo wie das todte und lebende Inven⸗ 
tarium befindet ſich im guten Zuſtande. 

Das Gut kann jederzeit in Augenſchein ge⸗ 
nommen werden; — Hypothekenſchein, Charte, 
Vermeſſungs⸗Regiſter und Kaufbedingungen, 
in welchen auch die enthalten: daß eine An⸗ 
zahlung von 20,000 Rthlr. verlangt und der 


3) der Conditor Chriſtian Wilhelm Tre⸗ 
wendt von hier, geb. den 19. Februar 
1781, Sohn des Bürgers und Buchbin⸗, 
ders Johann Au guſt FTrewendt⸗ 
welcher ſeit dem Mittwoch nach Weihz 
nachten 1830 ſich von hier entfernt hat⸗ 

4) der Schuhmacher Johann Ernſt Ber 
ger von hier, um das Jahr 1794 gebo⸗ 
ten, Sohn des in Winzig verſtorbenen 
Schuhmachers Carl Gottlob Ber⸗ 
ger, verſchollen ſeit Anfang April 1841; 

5) der Druckergeſelle Andre as Auguſt Lo⸗ 
renz Pirnay von hier, geb. den ten 
Aug. 1787, Sohn des verſtorbenen Tuch⸗ 
machers Johann Franz Pirnay, 


werden hierdurch vorgeladen, vor oder ſpäte⸗ 
ſtens in dem auf 5 
den 30. Dezember 1844, Vor: 
mittags 11 uhr, 5 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Pflücker 


in unſerm Parteienzimmer anberaumten Ter⸗ 


mine ſich als Erben der vorbenannten verſtor⸗ 
benen Perſonen zu legitimiren und ihre An⸗ 
ſprüche auf den Nachlaß dieſer Perſonen gel⸗ 
tend zu machen. ; 

Bei ihrem Ausbleiben haben fie zu gewär⸗ 
tigen, daß die Nachlaßbeträge als herrenloſes 
Gut erachtet und dem Königl. Fiskus oder 
der hieſigen Stadt⸗Kämmerei werden ausge⸗ 
antwortet werden. 


Zuſchlag vorbehalten wird, — ſind während 
5 Amtsſtunden in meiner Kanzlei einzu⸗ 
ehen. | 
Grottkau, den 5. Mai 1844. 
. v. Donat, 
in Auftrage der Befigerin. 


Sarggarnituren 
verkaufen am allerbilligſten 
Hübner u. Sohn, Ning 40. 


Ring Nr. 52. 

Ein militärfreier Wirthfchaftsſchreiber ſucht 
zu Johanni ein Unterkommen. Das Nähere 
zu erfragen bei Hrn, Kaufmann Knoll, Oh⸗ 
lauerſtraße Nr. 47. 1 

Eine Frau in mittlern Jahren wünſcht ein 
Unterkommen als Krankenwärterin ins Bad, 
oder als Wirthſchafterin. Zu erfragen Neue⸗ 
Weltgaſſe Nr. 44, bei Horn. 

Ein erfahrener Koch, aus Wien gebürtig, 
mit guten Zeugniſſen verſehen, ſucht ein bal⸗ 
diges Unterkommen. Näheres iſt zu erfragen 
Kupferſchmiedeſtr. 35, drei Stiegen. 


empfing und empfiehlt: 
Ehriſt. Gottlieb Müller. 


Breslau, den 1. März 1844. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Wein⸗Auktion. 

Am Iten d. Mts., Vormittag 10 Uhr, fol: 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 

100 Flaſchen Clicquot⸗CEhampagner und eine 

Partie 1834r Steinwein in Bocksbeuteln, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 5. Mai 1844. 8 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 

Am gien d. Mts., Nachmittag 2 Uhr, ſol⸗ 
len in Nr. 8, Oderſtraße, aus dem Nachlaſſe 
der Frau Krerſchmer Bilke Kleidungsſtücke, 
Wäſche, Meubles, und verſchiedenes Hausge⸗ 
räth, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 5. Mai 1844. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


welcher im Jahre 1806 von hier ausge⸗ 
wandert fein ſoll; . 

6) der Carl Schubert, Sohn des hier ver⸗ 
ſtorbenen Ziergärtners Schubert, wel⸗ 
cher im Jahre 1806 als Soldat mit dem 
von Kuhnheimfhen Regiment ausmar⸗ 
ſchirt ſein ſoll, jedoch in den Liſten dieſes 
Regiments nicht zu finden geweſen; 

7) der Gottfried Schubert von hier, 
Bruder des Carl Schubert, gebe am 
7. April 1770, welcher im Jahre 1791 
ausgewandert und als Tuchſcheerermeiſter 
vor 18 Jahren die letzte Nachricht von 
ſich aus Ungarn gegeben haben ſoll; 

8) der Schuhmacher Johann Gottlieb 
Scheibel (auch Ullrich genannt) von 
hier, welcher ſich am 26. Auguſt 1831 
mit ſeinem 4½ Jahr alten Sohne von 
hier aus ſeiner Wohnung, Altbüßerſtraße 
Nr. 32, entfernt hat; werden 

nebſt den von ihnen etwa zurückge⸗ 
laſſenen unbekannten Erben und Erb⸗ 
nehmern hierdurch vorgeladen, ſich 
vor oder ſpäteſtens in dem auf den 
21. Auguſt 1844 Vormittags 
N 11 Uhr 


f Auktion. 

Am 10ten d. Mts., Mittags 12 uhr, fell 
auf dem Zwingerplatze 

eine ſchwarzbraune Stute (Wagenpferd), 
) % x ruſſiſche Race 
vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Pflücker⸗ d 
in unſerm Parteien⸗Zimmer angeſetzten Ter⸗ 
mine ſchriftlich oder perſönlich zu melden, wi⸗ 
drigenfalls fie für tobt erklärt und ihr Nachlaß 
den ſich meldenden und legitimirenden Erben 
verabfolgt oder in deren Entſtehung als her⸗ 
renloſes Gut erachtet werden wird; die etwai⸗ 


— — q — — —— — —— —mͤ 


un b 
2 galliziſche Zugpferde 
öffentlich verſteigert werden. 3 
Breslau, den 6. Mai 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar 


Auktion. 


theilen. 


Waſſerdichte Herren: 

und auf Filz lackirte Domeſtiken⸗Hüte von 1 
Thlr. 10 Sgr. an. 
Reiſetaſchen a 1 Nthl. 5 Sgr., 
Sättel, Zäume, Kandaren, Trenſen, Sporen, 
Steigbügel, Chabraken, Reit⸗ und Fahrpeit⸗ 
ſchen zu ſehr niedrigen Preifen!!! em: 
pfehlen Hübner u. Sohn, Ring Nr. 40. 

In einer belebten Kreisſtadt Schleſiens, die 
einen bedeutenden Wochenmarkt hat, iſt ein 
maſſives Haus mit einem ſeit 40 Jahren be⸗ 
ſtehenden blühenden Spezereigeſchäft Familien⸗ 
Verhältniſſe halber, ohne Einmiſchung eines 
Dritten, zu verpachten oder zu verkaufen. 

Nähere Auskunft wird Herr Kaufmann 
Liebich, Breiteſtraße Nr. 30, gefälligſt er⸗ 


Wagen ⸗Verkauf. 
Eine faſt neue, breitſpurige, mit eiſernen 
Axen verſehene Fenſter⸗Chaſſe, mit Reiſebe⸗ 
quemlichkeiten verſehen, ſteht billig zum Ver⸗ 
kauf am Holzplatz, in der goldnen Sonne vor 
dem Oderthor, beim Holzhändler Richter. 


Ausverkauf. 


Für Rechnung eines Dritten ſollen verſchie⸗ 
dene Meubles, als: Spiegel, Sopha's, Kom⸗ 
moden, Tiſche ſofort verkauft werden. 

8 Neuſcheſtraße Nr. 51. 


/ ————— ———ðᷣ̃ — ut — — 
Ein Spezerei⸗ und Viktualiengeſchäft, wo- 
bei auch Bier und Branntwein verkauft wird, 
iſt ſofort Familienverhältniſſe halber zu ver⸗ 
geben. Näheres erfährt man Fiſchergaſſe 9. 


Auf der Ohlauer Straße iſt eine Wohnung 
von 5 Stuben, Küche nebſt Zubehör für 200 Rtl. 
von Johanni e. a. zu vermiethen und das 
Nähere Taſchen⸗Straße Nr. 20, par terre, 
rechts zu erfahren. N { 


Werkſtätten nebſt Hofraum zu vermiethen und 
Michaeli zu beziehen. 
Eigenthümerin. 


Nr. 1 (Place de repos) eine ſchöne 
herrſchaftliche Wohnung in der Aten Etage, 
Ausſicht nach dem Freiburger und Mär- 
kiſchen Bahnhof, beſtehend in 1 Salon, 
7 Zimmern und Zubehör; die Woh⸗ 
nung kann auch getheilt werden; ferner 
zu Michaeli in der erſten Etage 1 Sa⸗ 
lon mit Balkon, 3 Zimmern 
nebſt Zubehör. Die Benutzung des Gar⸗ 
tens an der Promenade ſteht den Miethern 
zu ihrem Vergnügen frei. 

Das Nähere darüber daſelbſt par terre 
rechts. iu 


Zu Johanni zu beziehen iſt Wallſtraße 


gen unbekannten Erben aber haben zu gewär⸗ 
tigen, daß bei ihrem Ausbleiben der Nachlaß 
ihrer Erblaſſer den nächſten bekannten Erben 
ausgeantwortet werden wird. 
Breslau, den 13. Oktbr. 1843. 


Am Iten d. M., Nachmittags 2 Uhr, fol: 
len auf dem Platze an der Goldbrücke 
50,000 St. gute Mauerziegeln 
in Parthien, öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 7. Mai 1844. 


JJC ͤ KT 
Zu dem bevorſtehenden Wettrennen und 
Wollmarkt ſind zwei gut meublirte Zimmer zu 
vermiethen Ritterplatz Nr. 2, im erſten Gt, 


Zu vermiethen und bald 
| zu beziehen: 
ein möblirtes Vorderzimmer nebft Ra: 


Königl. Stadtgericht. II. Ablheilung. Mannig, Auttions⸗Kommiſſar. 


binet, als Abfteige- Quartier; ein Gartens 
Häuschen, ſchön gelegen und bewohnbar: 
eine Stube für zwei ſolide junge Herren 


AR Zu vermiethen 
für die Dauer des bevorſtehenden Wollmarkts 
eine ſchöne Remiſe zum Wolle⸗Einlagern Eli⸗ 


Dieffentliche Vorladung. 
Die unbekannten Erben, Erbeserben und 
Erbesnehmer nachſtehender, in den Jahren 
1842 und 1843 verſtorbener Perſonen: 


3 Auktion. 
Dienſtag den 14. Mai c., Nachmittags 2 
Uhr, ſollen im Hoſpital zu St. Trinitatis, 
beim Zwingerplatze, verſchiedene Nachlaßgegen⸗ 
ſtände gegen gleich baare Bezahlung verſtei⸗ 


ſabethſtraße unter dem Durchgange des Lein⸗ 
wandhauſes; Näheres bei Hrn. Rauer auf 
dem Leinwandhauſe. 


Eine freundliche bequeme Wohnung von A 


(ſofort)) zu Johanni d. J. zu beziehen 
eine Wohnung von 3 Stuben, Entree, Küche, 
Keller ꝛc., für 70 Thlr. Miethe, 

Zum Verkauf: 


1) der Backwaarenhändlerin, unverehelichten 
Johanna Förſter, welche 73 Jahre alt 
geworden iſt und deren Nachlaß ungefähr 
22 Rthle, beträgt; a 


gert werden. 
Breslau, den 6. Mai 1844. 
Das Vorſteher⸗Amt. 


ein Fabriken ⸗Etabliſſement in einem 
Gebirgs⸗Städtchen; ein großes Haus mit 
Garten in der Vorſtadt hier, zu Fabrik⸗An⸗ 
lagen ꝛc. geeignet, fo wie ein Grundſtück, 
nahe an der Stadt, an der Oder gelegen, 
mit einem Ausladeplatz verſehen, zu einer 
Holz⸗ Niederlage, auch für einen Hürdler 


Stuben, 1 Schlafkabinet 20. in der erſten Etage 
iſt, Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 20, zu ver⸗ 
miethen. 8 
Zu Johanni zu beziehen iſt eine Stube und 
Alkove für einen einzelnen Miether, Humme⸗ 
rei Nr. 2, zwei Stiegen vorn heraus. 


2) des Gürtlermeiſters Johann Georg Keul, 5 ! 
angeblich aus Altenburg, Nachlaß unge⸗ Herabgeſetzte Preife, 
flähr 22 Kthlr.; 75 I Gurte trockene Talgkern⸗Seife à Pfd. 5 Sg., 
3) der Schneiderwittwe Chriſtiane Elifaheth | gezogene Lichte von friſchem Kerntalg a Pfd. 
Sims, geb. Ackermann, Nachlaß un⸗ 5% Sgr., 
gefähr 21 Rthlr. 75 gegoſſene hellbrennende Glanz⸗Lichte u Pfd. 
4) des Buchdruckerei-Boten Wilhelm Herr⸗ GS, 


mann, Nachlaß ungefähr 70 Kthlr.; 
5) des Poſamentiers Johann Friedrich Da⸗ 

vid Naſerky, Nachlaß ungefähr 20 Rtl.; 
6) der unverehelichten Charlotte Vogt, 
Nachlaß ungefähr 70 Rthlr.; 


in Partien billiger, empfiehlt? 
Aug. Freudenberg, Seifenſiedermſtr., 
Neumarkt Nr. 8, zu den drei Tauben, 


Lokale gegenüber, 


und Stockgaſſe Nr. 17, dem früheren 


„Termino Johann zu beziehen: Sandstraße 
Nr. 12; die erſte Etage, 6 Zimmer, Balkon 
und Beigelaß; Termino Michaeli; 13 Zimmer, 
1 Saal, verſchloſſene Entree's, nach Verlan⸗ 
gen getheilt, zu vermiethen. Heilige⸗Geiſt⸗ 
Straße Nr. 21 e 


geeignet. — Näheres durch Lange, Neue 
Kirchgaſſe Nr. 6, Nikolai⸗Thor. 

100 Stück mit Körnern ſchwer gemäſtete 
Schöpſe ſtehen beim Dominium Eiſenberg, 
Strehlener Kreiſes, zum Verkauf. : „55 N iaender nt, 

Ein kleiner Garten BBeigelaß; Albrechts⸗Straße Nr. 8 die erſte 
für eine Familie iſt zu vermiethen: Nikolaj Etage, 2 Zimmer und Alkove. Termino Jo⸗ 
thor, Fiſcherſtraße Nr, 13, hanni im dritten Stock ein Zimmer, 


\ 


Friſchen marinirten Lachs 


Goldeneradegaſſe Nr. 1 ſind mehrere Feuer⸗ 
Das Nähere bei der 


0 ae 928 


IIe nes Anzeige. 
lee Helen d Gonceffion habe ich 95 Ehre, une ergebenft eit den, daß ich 
ige atum und au U atze, neben meiner, on 
ahren beſtehenden Beichiblinthet 195 1908 det Wah 


5 uche, Kunst- u. Musikalien-Handlung 
. + 
5 Mat da, irgend intereſſanten und 


en ſtets auf Lager zu haben, fo wie alle Beftellungen ſchnell und prompt auszuführ 
Mich zu ſolchen aufs DEN, zeichnet BER e 


Brieg, am 1. Mai 1 H. Lieber mann. 


ee 455 0 1 


kan nt mach 


# Unſern geehrten Geſchäftsfreunden, ſo wie 9 2 9 Publikum die 
a Anzeige, wie wir mit dem heutigen Tage das unter der Firma: 21 


Pototzky u. Neulaͤnder 


0 befanbene Banaufer⸗ Wechſel⸗, Commiſſions⸗ u. Speditions⸗Geſchäft 
aufg Elo indem unfer Herr B. Neuländer ausſcheidet, und and 
E. Pototzky unter der Firma: 


Pototzky u. Comp. 
das Banquier⸗, Geld⸗, Wechſel⸗ und 
Commiſſion⸗Geſchaͤft 


in dem bisherigen Lokale für alleinige Rechnung nach wie vor fortſetzen. 
Indem wir für das uns bisher geſchenkte Zutrauen ergebenſt danken, bitten W, 
daſſelbe uns für die Folge jedem einzeln ungeſchmälert zu erhalten. 


Breslau, den 5. Mat 1844 8 
Pototzky u. Neulaͤnder. 


100 5 Ring, Naſchmarktſeite Nr. 50. 


a auf obige Bekanntmachung beehre ich mich hierdurch ergebenſt 
9 8 „daß ich mit heutigem Tage für meine alleinige Rechnung am hieſigen 
atze ein 


Banquier⸗, Produkten⸗ u. Commiſſions⸗ 
Geſchaft | 


Ku 


= 


unter der Firma: 


B. Neulaͤnder 


2 errichtet habe, und werde ich bemüht bleiben, das mir bisher geſchenkte Vertrauen 355 
38 auch für die Folge durch reele > ſolide Handlungsweiſe dauernd zu bewahren. 


Breslau, den 5. Mai 1844 
B. Neulander, 


Carlsſtraße Nr. 4 


* 
EmK e 
Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Meine am heutigen Tage, am Ringe, im Gaſthofe des Hrn. Meller eröffnete 


Tuch⸗ und Mode ⸗Schnittwaaren⸗ 
Handlung 


erlaube ich mir hiermit, unter Zuſicherung der ſslideſten Bedienung zur geneigten Beachtung 
ganz ergebenſt zu empfehlen. Lublinitz, den 7. 8 1844. 


L. Wechſelmann. 
Brau und Brennerei Verpachtung g. 


Da der bisherige Pächter der Brau⸗ und Brennerei zu Ruppersdorf bei Skrehlen wegen 
einem gemachten Ankaufe die Pacht entweder ſogleich oder zu Jo hanni d. J. abzugeben 
wünſcht, fo werden Pachtluſtige aufgefordert, ſich vom 12ten bis 24ften d. M. Vormittags 
bei dem betreffenden Gutsherrn zu melden. 

Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu er daß ich meinem Sohne Jacob 
die ſeither geführte: 


Spezerei;, Material-, Farbewaaren⸗, Tabak: 
und Wein⸗ Handlung nebſt Roſoly⸗ Fabrik 


mit allen Activas und Paſſivas für deſſen alleinige Rechnung übergeben. Nachdem ich für 
das mir geſchenkte Vertrauen danke, erſuche ich, ſolches meinem Sohn gütigſt übertragen zu 
wollen und von ſeiner 1844 Vermerk zu nehmen. 


Glatz, den 1. Mai 1844 
1 Salomon Forell. 


Bezug nehmend auf Obiges empfiehlt ſich einem geneigten Wohlwollen der von nun an 


aätende: Jacob Forell. 
VT... ͤ 


Durch frühere direkte Beſtellungen in den Fabriken Frankreichs und in 
Leipzig perſönlich getroffene Auswahl empfing ich die neueſten Battiſte, 
klein carrirte und geſtreifte Seiden⸗Stoffe, geſtickte Gardinen ꝛc., die ich, 
da der Ausverkauf meines Wagren⸗Lagers fortgeſetzt wird, zu dem Koſten⸗ 


preiſe verkaufe, 
Salomon Prager jun., 3 
\ Ring Nr. 49, 


esesesessessose dad 
Neues Etabliſſement. 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich Reuſcheſtraße Nr. 10 


Rn Band., Spigen- und Weiktvaaren 
andlung, 


und empfehle alle in dieſes Fach einſchlagende Artikel, als: Band, Spitzen, Krepp, Lynon, 
Battifte in allen Farben, Kragen, Manſchetten, Gardinenſtoffe und mehr dergl., ſo wie in 
gewirkten Sachen: Jäckchen, Strümpfe, Unterbeinkleider u. ſ. w. zu den äußerſt bllligſten 


Preiſen. 


P. Guttentag, Reuß cheſtraße Nr. 10. 
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5 Die vierteljährliche Abonnements: Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beibla 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7%, Sgr. 


zeitgemäßen Erſcheinungen werde ich mich 


Wollzuͤchen⸗Leinwand, 
Getreide⸗Saͤcke 


empfiehlt M. 
Moritz Friede, 


Ohlauer Str. 83, u. Shubbräder: Ecke. 


Mineral⸗Brunnen 


von 184 Ar Füllung. 
Von diesjährigen bei dem ſchönſten Wetter 
geſchöpften Brunnen habe bereits erhalten: 

Marienbader Kreuzbrunn, 

Eger Franzensbrunn, 

Eger Salz⸗ und Wieſen⸗Quelle, 

Selter, 

Cudowa, 

Ober⸗Salzbrunn, 

Püllnaer und Saſdſchützer Bitterwaſſer, 
alle übrigen Brunnen⸗ Gattungen erwarte bin⸗ 
nen kurzem, und welche einer gütigen Beach⸗ 
tung hiermit empfehle. 

F. W. Neumann, 
in 3 Mohren am Blücherplatz. 


Greinerſche Alkoholometer, 
Thermometer, Bier⸗, Eſſig⸗ 
Lutter⸗, Wein⸗, Syrup⸗, Zuk⸗ 
ker⸗, Laugen⸗ und Säuren⸗ 
Waagen verkaufen in beſter 


Güte äußerſt billig: 


Hübner u. Sohn, Ning 40. 
Kuͤchenausguſſe, 


Keſſel und Wagenbüchſen empfehlen: 
Strehlow u. Laß witz, 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 16. 


Neue Erfindung. 


Flache Dächer bei jeder Witterung auf eine 
ganz einfache Art völlig waſſerdicht zu machen, 
ohne Anwendung von Lohe und Lehm, daher 
abweichend von der Dornſchen Methode, haupt⸗ 
ſächlich wichtig bei Bauten zu landwirthſchaft⸗ 
lichen Zwecken. Ferner Beſchreibung einer 
Gummi⸗Lackmaſſe, um alte oder neue 
Dornſche Dächer durch Ueberſtreichen gegen 
Durchdringen der Näſſe zu ſichern. Beſchrei⸗ 
bung eines völlig haltbaren Wandputzes 
für freiſtehende Gebäude. Feuer ⸗Eimer 
von ächt ruſſiſchem Segeltuch ohne Verpichung 
waſſerdicht. Fahrleinen, patentirt für 
Preußen, womit man Pferde, zum Durchge⸗ 


hen geneigt, augenblicklich anhalten kann, z 


Eine ausführliche Beſchreibung obiger Gegen: | 
ſtände iſt gegen portofreie Einſendung von 
10 Sgr. zu haben bei dem Kaufmann 
Schwerdtmann, Leipziger Straße Nr. 35 
in Berlin. 


d. Krolkwitz. Hr. Amtsrath Schaafhauſen d. 
Haidänichen. Hr. Kreis⸗Juſtizrath Mantell 
a. Münſterberg. Hr. Partik. Maiszewski a. 
Krakau. HH, Kaufl. Seligmann u. Liber 
mann a. Berlin, Fiſcher a. Pforzheim, Katt⸗ 
ner a. Nimptſch. Schauspielerin Erck a. Dan⸗ 
zig. — Weiße Adler: Herr Kammerherr 
Graf v. Garczynski a. Bentſchen. HH. Guts⸗ 
beſ. Herſtig a. Seiferdau, Biernadi a. Gr. 
Herz. Poſen. Fr. v. Rabenau a. Schöneich. 

DH. Kaufl. Dürlich a. Liegnitz, Lomnitz aus 
Beuthen. Hr. Partik. Mandard a. Frankreich. 
Hotel de Sileſie: Hr. Gutsbef. Graf v. 
Kospoth a. Breſa. Hr. Rittmeiſter v. Lind⸗ 
einer a. Kunsdorf. — Drei Berge: Herr 
Gutsbeſ. v. Prittwitz a. Kaſimir. Hr. Ob.⸗ 
Amtm. Jäncke a. Neumarkt. HH. Kaufleute 
Mehwald u. Caro a. Liegnitz, Forbel a. Ra⸗ 
tibor, Maſchke a. Maltſch, Simonet a. Metz, 
Ströbel a. Brieg. Hr. Lithograph Wieſecke 
aus Berlin. — Goldene Schwert: Hh. 


Landſchafts⸗ Direktor Bar. v. Zedlitz, Lieutn. 


Bar. v. Zedlitz u. Stud. Bar. v. Zedlitz aus 
Tiefhartmannsdorf. Hr. Poſtmeiſter Bar. v. 
Zedlitz a. Neumarkt. Hr. Gutsbeſ. Graf v. 
Hoverden a. Hünern. HH. Kaufl. Amy aus 
Frankfurt a. M., Tobias a. Grünberg, Fla⸗ 
tau a, Berlin. — Deutſche Haus: Herr 
Rendant Schmitz a. Düſſeldorf. Hr. Handle 
Commis Wenſchuch a. Dresden. HH. Cand. 
d. Philoſ. v. Frankenſtein u. Civil⸗Topograph 
Bönike a. Petersburg. HH. Kaufm. Koch u. 
Corpsjäger Schmidt a. Bunzlau. Herr Dr. 
der Philoſ. Kries aus Oſtrowiet. — Zwei 


goldene Löwen: Herr Gutsbeſ. Schmidt 


a, Ellguth. HH. Kaufl. Pollack a. Liegnitz, 
Cohn a. Krotoſchin. — Blaue Hirſch: HH. 
Pfarrer Gebauer a. Langendorf, Mihatſch a. 
Schieroth. Hr. Wund⸗ u. Zahnarzt Werner 
a. Pleß. Hr. Referend. v. Beyer a. Neiſſe. 
Hr. Landes⸗Aelteſter Gr. v. Pfeil a. Johns⸗ 
dorf. Hr. Cand. Strauß a. Schalſcha. Hr. 
Gutsbeſ. Müller a. Kühſchmalz. — Weiße 
Storch: DH. Kaufl. Löwy, Lande u. Hoff 
a. Oſtrowo. HH. Kaufl. Fiſcher aus Ober⸗ 
Glogau, Dohn a. Loslau, Goldring a. Raſch⸗ 
kow, Mamelak aus Praſchke. — Goldene 
Zepter: Fr. Gutsbeſ. v. Krzyſinska a. Gora. 
Hotel de Saxe: Hr. Superintendent Alt⸗ 
mann a. Rawicz. Hr. Kaufmann Jaffa a. 
Bernſtadt. — Rautenkranz: Hr. Graf v. 
Strachwitz a. Laſſoth. Hr. Pfarrer Bürgel 
a. Pombſen. 

Privat⸗Logis. Eliſabethſtraße 2: Hr. 
Major v. Hayn a. Brieg. — Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 5: Hr. Kattunfabrik. Bedau a. Ober: 

Peilau. Fr. v. Frankenberg a. Kl.⸗Schildern. 
ee 30: Hr. Regier.⸗ Sekret. Stille 

. Berlin. — Ritterplatz 8: Hr. REN 
Gräber a. Krotoſchin. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 7. Mai 1844. 


.. ̃ uU ̃7—— Wechsel - Course. Briefe, | Geld 
; 1 | in Cour. . 2 Mon. — 7 
Die nente Bartel . 
zu Altſcheitnig in der Schankwirth Ru⸗ Dito 2 Mon.“ — | 149%, 

delſchen Befigung, ſchrägeüber vom Fürſten⸗ | London für 1 Pr. St. . |3Mon.|6,244,| — 

Garten, empfiehlt täglich friſches kräftiges Leipzig in Pr. Cour. . ja Vista“ — — 

Brodt und gute Kuchen⸗Waaren. D „ Messe | — „x 

Peukert, Bäckermeiſter. Augsburg z 2 Non.“ — — 

7 Wien; 2 Mon — 11045, 

Eine ſehr gut gebaute noch wohl erhaltene 5 RE: 1a 
vierſitzige Droſchke mit eifernen Achſen, doch eh ä 1 925 9915 
ſchmalſpurig, iſt ſehr 86 ZUSDELFOUTENE n . 5 

Schuhbrücke Nr. 35. 

Echtfarbige Kleider⸗Kattune, . j 
abgepaßte Piquedecken und Unterröcke, Halb Holländ, Rand-Ducaten — Fe 
Pique und Meubel⸗Damaſt verkauft zu ſehr] Kaiserl. Ducaten 96 . 
billigen Preiſen: A. Bru Friedrichsd- or.. 113% 

im goldnen Krebs, ſchrage über] Louisd rr 117 — 
der großen Waage. Polnisch Courant — 
Die diesjährige Heu: und Grummet-Nugung Polnissh Papier- Geld Kr 979 
der zur Klopfnähe gehörigen Wieſen wird | Wiener Banco-Noten a 160 Fl.“ — | 105° 
am 15. d. M, als Mittwoch Nachmittags 2 
uhr, in loco meiſtbietend verpachtet, wozu Etecten- Course. ius. 
Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen wer⸗ fuss, 
den, daß der Zuſchlag im Termine, jedoch nur] Staats-Schuldscheine 5 — 100% 
gegen Erlegung des Pachtgeldes, erfolgt. Sechdl.-Pr.- Scheine à 50 R. 80 —ç 
Auf dem Domino Flamiſchdorf bei Neu: | Breslauer Stadt-Obligat, . 27 100% — 
markt ſtehen 150 Stück ſtarke Maſt⸗ Dito Gerechtigkeits- dito |4 / 90 
ſchöpſe und S Härte, id er an eee ee 5 190 1 RR 
Verkauf. Das Wirthſchaftsamt. . a al — 
Ming Nr. 57 erſte Etage find zum Wolle N i ie 2 10045 a 
markt 2 Zimmer und 1 Kabinet zu vermiethen. dito Pitt. B. dito 1000 . 4 104% — 
Augekommene Fremde. dito dito 500 R. 4 = ke: 
Den 6. Mai. Goldene Gans: Herr] dito dito 3% 100% — 
Graf v. Potocki aus Krakau. HH. Gutsbeſ. Disconto 4% — 
Graf v. Zedlitz a. Romberg, cc 7 an EN ER v. Harrach 
Univerſitäts verfitats Sternwarte ruwarte, 
\ Thermometer 
6. Mai 1844. Barometer Gewölk. 

N | 3. | inneres. | äußeres Tun | Wind. ? 
Morgens 6 Uhr. 27“ 8, 80 + 10, OI 8, 05 0,2 O 4% überwölkt 
Morgens 9 uhr. 8, 781 10 OI 8, 8J 1, 2 O 150 5 
Mittags 12 uhr. 8, 707 10, 97 11, 6] 2, 4 ID 34 halbheiter 
Nachmitt. 3 Uhr. 8. 160 7 11, SI+ 15, 00 44 19 6° heiter 
Abends 9 uhr. 8, 20 4 II, 0% 9, 60 2, [ 39% überwölkt 


Temperatur: Minimum + 80 Maximum + 15, 0 Ser + 8, 0 


tte „Die Schleſiſche Chronik,“ ift am hieſigen Orte 1 Thlr. 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 


(incl. Porto) 2 Thlr. 12% Sgr.; die Zeitung allein 2 al die Chronik allen 20 Sgr.; fo daß alle den geehrten Intereſſenten für die FR kein Porto angerechnet wird, 


